und aus welchen Betrieben und Verwaltungen Arbeits- 
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Nr. 150 
Wichtige Danziger Verordnungen. 


Danzig ſtellt die Durchführung ſtaatspolitiſch 
wichtiger Aufgaben ſicher. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter) 


Der Danziger Senat hat eine Verordnung zur 
Sicherſtellung des Kräftebedarfs für Aufgaben von beſon⸗ 
derer ſtaatspolitiſcher Bedeutung erlaſſen. Nach dieſer 
Verordnung darf die Durchführung unaufſchiebbarer Auf⸗ 
gaben von beſonderer ſtaatspolitiſcher Bedeutung durch 
Mangel an Arbeitskräften nicht gefährdet werden. Mit der 
Vermehrung ſtaatspolitiſch bedeutſamer Aufgaben ſind die 
Auſprüche an den Arbeitseinſatz auch in Danzig erheblich 
geſtiegen. Die Verordnung ermöglicht es nun, für Betriebe, 
deren Aufgaben vom Senat als ganz beſonders bedeutſam 
und unaufſchiebbar bezeichnet ſind, Arbeitskräfte auf be⸗ 
grenzte Zeit zur Dienftleiftung zu verpflichten. Hierzu kann 
privaten und öffentlichen Betrieben und Verwaltungen die 
Abgabe von Arbeitskräften — auch in größerem 
Umfange — auferlegt werden. 

Im übrigen wendet ſich die Verordnung an alle 
Männer und Frauen, die arbeitsfähig ſind, alſo nicht 
nur an Arbeiter und Angeſtellte, ſondern ebenſo an Unter⸗ 
nehmer, ſelbſtändige Erwerbsperſonen, die Beamten, die 
Angehörigen ſonſtiger öffentlicher Organiſationen ſowie an 
die Rentner und die Berufsloſen. Inwieweit eine Heran⸗ 
ziehung zur Dienſtleiſtung allgemein in Betracht kommt, 
hängt von dem Umfang des Kräftebedarfs und der Art der 
benötigten Arbeitskräfte ab. 3 

Nach der gleichzeitig erlaſſenen erſten Durchführungs⸗ 
anordnung (Dienſtpflicht⸗Durchführungsan⸗ 
ordnung) wird die Dienſtverpflichtung von dem 
Landesarbeitsamt ausgeſprochen. Dieſes hat, ſoweit 
noch geeignete Arbeits loſe gemeldet find, in erſter Linie 
ouf dieſe zurückzugreifen. Kann der Bedarf auf dieſe 


Weise nicht gedeckt werden, hat das Landesarbeitsamt a 


prüfen, welche Perſonen für eine Verpflichtung geeignet find, 


kräfte gegebenenfalls herausgezogen werden können. Für 
das Dienſtverhältnis des Verpflichteten gilt 
die für die neue Arbeitsſtelle zuſtändige Tarif⸗, Betriebs⸗ 
oder Dienſtordnung. Arbeitsentgelt und ſonſtige Bezüge bis 
zum Ablauf des Tages, der dem Beginn der neuen Dienſt⸗ 
leiſtung vorangeht, find von dem bisherigen Betriebsführer 
rechtzeitig zur Auszahlung zu bringen; Arbeitspapiere ſind 
auszuhändigen. 

Die Verordnung enthält nicht nur Beſtimmungen über 
eine Dienſtverpflichtung, ſondern auch Beſtimmungen über 
eine Beſchränkung des Arbeitsplatzwechſels. Nähere An⸗ 
weiſungen hierüber enthält die zweite Durchführungs⸗ 
anordnung (Beſchränkung des Arbeitsplatzwechſels). Sie 
beſagt, daß ſich die Beſchränkungen in der Löſung von 
Arbeitsverhältniſſen auf Arbeiter und Angeſtellte, die 
arbeitsbuchpflichtig ſind, ebenſo wie auf Betriebsführer 
erſtrecken. Die Beſchränkungen in der Löſung von Arbeits⸗ 
verhältniſſen ſind zunächſt nur vorgeſehen für Betriebe der 
Landwirtſchaft ſowie der Eiſen⸗ und Metallwirtſchaft. In 
dieſen Betrieben dürfen Betriebsführer, Arbeiter und An⸗ 
geſtellte eine Kündigung des Arbeits verhältniſſes erſt aus⸗ 
ſprechen, wenn das Laudesarbeitsamt der Löſung des 
Arbeitsverhältniſſes zugeſtimmt hat. Eine ohne vorherige 
Zustimmung erfolgte Kündigung ift rechtsunwirkſam. Einer 
Zuſtimmung bedarf es nicht, wenn ſich die Vertragsteile 
über die Löſung des Arbeitsverhältniſſes einig ſind. Bei 
den landwirtſchaftlichen Betrieben bedarf es in einer Reihe 
von Fällen auch nicht einer Zuſtimmung, z. B. für Arbeits⸗ 
kräfte, die nur vorübergehend zur Durchführung von Ernte⸗ 
arbeiten eingeſtellt ſind oder die den Landdienſt, die Land⸗ 
hilſe oder das weibliche Pflichtjahr in der Landwirtſchaft 
ableiſten, wenn ſie nach Ablauf der Vertragsdauer aus⸗ 
ſcheiden. 

Ganz allgemein, alſo nicht beſchränkt auf Landwirtſchaft 
und Eiſen⸗ und Metallwirtſchaft, kann der Senat in einzel⸗ 
nen Betrieben den Betriebsführern, Arbeitern und An⸗ 
geſtellten die Auflage machen, eine Kündigung des Arbeits⸗ 
verhältniſſes erſt dann auszuſprechen, wenn das Landes⸗ 
arbeitsamt der Löſung des Arbeitsverhältniſſes zugeſtimmt 
hat. Ob im Zweifelsfalle eine Zuſtimmung erforderlich iſt, 
entſcheidet das Landesarbeitsamt unter Ausſchluß des 
Rechtsweges. 

Abſchließend iſt zu bemerken, daß der Senat nur in 
ganz beſonders dringlichen Fällen von der 

Verpflichtung zu Dienſtleiſtungen und den Beſtimmungen 
zur Beſchränkung des Arbeitsplatzwechſels Gebrauch machen 
wird. Insbeſondere iſt den eingehenden Beſtimmungen der 
Dienſtpflicht — Durchführungsanordnung zu entnehmen, 
daß alle Maßnahmen getroffen ſind, um Härten, die ſich 
aus der Dienſtverpflichtung oder der Beſchränkung des 
Arbeitsplatzwechſels ergeben, nach Möglichkeit aus⸗ 
zuſchließen. 


Einſtellung des Transfers für den dienſt 
5 der Danziger Auslands⸗Anleihen. 


Danzig, 4. Juli. 
Bank von Danzig mitteilt, hat ſie den Transfer für den 
Zinſen⸗ und Zahlungsdienſt der Danziger Auslands- 
anleihen bis auf weiteres eingeſtellt. Desgleichen werden 
freie Deviſen zur Zahlung des Kapitalverkehrs nach 
dem Ausland, d. h. für Zahlungen, die nicht den Waren⸗ 
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(PAT) Die Reichsregierung hat der 
geplanten Beſuch des dent⸗ 
Danzig ange⸗ 
ſtattfinden 


Warſchan, 4. Juli. 
Polniſchen Regierung den 
ſchen Kreuzers „Königsberg“ in 
* der in der Zeit vom 25. bis 28. Auguſt 
0 


Die Ankündigung erfolgte, wie bisher unter 
Wahrung oller im Danziger Statut enthaltenen Rechte 
zur Führung der außenpolitiſchen Fragen Danzigs durch 
Polen und wurde dem Danziger Senat zur 
Kenntnis gegeben.“ 

Die Tatſache der offiziellen Ankündigung des Beſuches 
des Kreuzers „Königsberg“ durch die Reichsregierung gibt 


dem Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ Anlaß zu 


folgenden politiſchen Erwägungen: 

„Die Ankündigung der Reichsregierung trägt eine 
beruhigende Note. Sie beſagt, daß Deutſchland im 
vorgeſchriebenen Rahmen des Rechtes der Polniſchen Re⸗ 
gierung die Ankündigung gemacht hat. Bisher hat man 
gerüchtweiſe den Beſuch des Kreuzers „Königsberg“ 
mit einem Beſuch des Reichskanzlers in Danzig zu⸗ 
ſammengebracht. Wenn dies wirklich der Fall ſein ſollte, 
ſo würde dies bedeuten, daß Deutſchland den Beſuch des 
Reichskanzlers vertagt, und zwar auf einen ſpäteren Zeit⸗ 
punkt, in welchem „frei manövriert werden kann“ und 
eventuell „eine Wendung erzielt werden könnte“. (Warum 
nach den jetzt zerſtobenen falſchen Gerüchten ſchon wieder 
neue falſche Gerüchte? D. R.) f 

Daß die Ankündigung des Kreuzer⸗Beſuches in einem 


Zuſammenhang mit dem Eintreffen des Reichskanzlers 


Adolf Hitler gebracht wird, dafür ſprechen manche zu⸗ 
fällig zuſammenfallende Daten. So berichtet ſeit einigen 


27. Auguſt nach Oſtpreußen begeben und im Tannen⸗ 
berg⸗Denkmal eine politiſche Rede halten werde. (Hat der 


Krakauer „Kurjer“ etwas gegen dieſe Reiſe einzuwenden?) 


Es hat alſd den Anſchein, als ob Adolf Hitler daran denkt, 
auf dem Wege nach Tannenberg einen A bſtecher nach 
Danzig zu machen. (Vorläufig ſcheint man nur in 
Krakau daran zu denken, damit man Unruhe ins Volk 
bringen und „Vorbehalte“ machen kann. Das iſt eine 
probate Methodel) 

Bei all dieſen Dingen, ſo ſchreibt das Blatt weiter, 
müſſe man beſtimmte Vorbehalte erheben. (Selbſtver⸗ 
ſtändlich!) Es ſei doch merkwürdig, daß zu gleicher Zeit 
von deutſcher Seite gany verſchiedene Aktionen eingeleitet 
werden. Die eine Aktion, die das Danziger Statut ver⸗ 
letzt (2), die andere wiederum, die ſich voll und ganz auf den 
Boen der internationalen Verpflichtungen ſtellt. Das Blatt 
ſtellt zum Schluß die Behauptung auf, daß es ſich hier um 
ein Doppelſpiel handle, um ſich „der Welt gegenüber 
ein Alibi zu verſchaffen“. (Wie man's macht, iſt'. in den 
Augen des „Kurier“ falſch! Alſo hätten wohl die böſen 
ee den Kreuzer „Königsberg“ nicht korrekt anmelden 
ollen?! 


Chamberlain ſprach wieder 
über die Danziger Frage. 

London, 4. Juli. (PAT) Am Montag nachmittag 
wurde Chamberlain im Unterhaus über die Lage in 
Danzig befragt. Er gab folgende Erklärung ab: 

Glaubwürdige Informationen weiſen darauf hin, daß 
intenſive Anordnungen von militäriſchem Charakter in 
Danzig eingeleitet wurden. Eine beträchtliche und ſtets 
wachſende Zahl von Reichsbürgern trifft in letzter Zeit in 
. 7 8 5 85 8 . und ein ört⸗ 
liches Freikorp n der Bildung begriffen, das den 
Namen „Heimwehr“ trägt. f 
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verkehr und ſeine Nebenkoſten ſowie den Reiſe⸗ 
verkehr betreffen, bis auf weiteres von der Bank von 
Danzig nicht mehr zur Verfügung geſtellt. Die 
nicht transferierten Guldenzahlungen an Ausländer wer⸗ 
den auf den geſperrten Auslands⸗Konten bei den Deviſen⸗ 
banken gutgeſchrieben. 


Der bulgariſche Minifterpräfident in Berlin. 


Der bulgariſche Miniſterpräſident und Außenminiſter 
Kjoſſeiwanow hat am Montag ſeine Reiſe nach Berlin 
zum offiziellen Beſuch angetreten. In Begleitung des bul⸗ 
gariſchen Miniſterpräſidenten befinden ſich u. a. ſeine Gattin 
und ſeine Tochter. 

Reichskanzler Adolf Hitler iſt nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt, wo er bis zur Abreiſe des bulgariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten verbleiben wird. 


Der ungariſche Generalſtabschef in Berlin. 

Wie das Deutſche Nachrichtenbüro mitteilt, trifft auf 
Einladung des Oberbefehlshabers der deutſchen Wehrmacht 
Generaloberſt von Brauchitſch am Dienstag abend der 
ungariſche Generalſtabschef General Werth zu einem 
mehrtägigen Beſuch in Berlin ein. 
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Dichtung und Wahrheit über Danzig. 


Zum Beſuch des Kreuzers „Königsberg“ 


Tagen die Auslandspreſſe, daß Reichskanzler Hitler ſich am 
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Die Polniſche Regierung hat von der Reichsregierung 
die Ankündigung des deutſchen Kreuzers „Königsberg“ 
in Danzig für die Dauer von drei Tagen erhalten. Der 
Beſuch beginnt am B. Auguſt. Die Polniſche Regierung 
hat den Danziger Senat davon in Kenntnis geſetzt. Die 
Engliſche Regierung unterhält engen Kontakt mit den 
Regierungen von Polen und Frankreich, um über die Ent⸗ 
wicklung der Lage in Danzig auf dem Laufenden zu ſein.“ 


Auf eine weitere Frage, ob es Tatſache ſei, daß die 
beabſichtigten Befeſtigungen von Danzig illegal ſeien 
und ob die Engliſche Regierung irgend welche Schritte in 
dieſer Beziehung unternehmen werde, um Reichskanzler 
Adolf Hitler darüber zu unterrichten, daß jeder Verſuch, 
das beſtehende Danziger Statut zu ändern, mit der ſo⸗ 
fortigen Reaktion Englands zu rechnen habe, antwortete 
Chamberlain: 

Was die juriſtiſche Seite der vertraglichen Verpflich⸗ 
tungen anbelangt, ſo bitte ich um Einbringung einer be⸗ 
ſonderen Interpellation. Was jedoch die Auffaſſung der 
Britiſchen Regierung für den Fall einer verſuchten 
Anderung des beſtehenden Danziger Statuts durch Gewalt 
anbelangt, fo iſt dieſe Auffaſſung durch Lord Halifax ſehr 
klar formuliert worden.“ 


Zum Schluß erklärte Chamberlain auf eine beſondere 
Anfrage: Die Britiſche Regierung ſchätzt die von der Pol⸗ 


niſchen Regierung eingenommene Haltung ſehr hoch ein.“ 


Der „Staatsſtreich“ bleibt aus Ä 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Berlin: 


Das Deutſche Nachrichtenbüro veröffentlicht 
in ſeinem Dienſt eine Reihe von Meldungen über die 
Luge in Danzig und erklärt im Zuſammenhang damit, 
daß am Wochenende die Hetze gegen Deutſch⸗ 
land zuſammengebrochen ſei, die aus eungliſcher 
Quelle ſtammte und von Frankreich unterſtützt wurde. Das 
DNB zitiert Einzelheiten über einen angeblichen „Staats⸗ 


ſtreich“ in Danzig, der nach dieſen engliſchen Quellen für 


Sonntag nachmittag geplant geweſen ſein ſoll. 


Der Reiter über den Bodenſee. 
Die in Thorn erſcheinende im Regierungslager 
ſtehende „Gazeta Pomorſka“ befaßt ſich an leitender Stelle 
mit den Ereigniſſen der letzten Tage und meint, die Oſſent⸗ 
lichkeit hätte am letzten Wochenende, ohne daß es ihr recht 
zum Bewußtſein gekommen ſei, ſehr ſehr ernfte Augenblicke 
erlebt. Wir ſeien nur einen Schritt breit vom Kriege eut⸗ 
fernt geweſen. Er hätte durch die Danziger Vorgänge aus⸗ 
gelöſt werden können. 

Die Weſtmächte hätten jedoch bekanntgegeben, daß jede, 


wenn auch nur juriſtiſche Anderung des beſtehenden Zu⸗ 


ſtandes in Danzig das Signal zum Kriege ſein werde. Der 
Deutſche Botſchafter in Paris habe dies perſönlich von 
Bonnet erfahren. Die Situation ſei klar. Der Punkt fei 
auf das i geſetzt worden. (Wir hatten angenommen, daß auch 
die früher ausgeſprochenen Garantien und vor allem die 
Bündnisakte ſelbſt bereits dieſen Punkt auf das i geſetzt 
hätten. D. R.) 


Vor den Verhandlungen im Tientſin⸗Korflilt 


Tokio, 4. Juli. (PA T.) Die im Laufe dieſer Woche be⸗ 
ginnenden engliſch⸗japaniſchen Verhandlun⸗ 
gen über den Tientſin⸗Konflikt ſind Gegenſtand eingehen⸗ 
der Betrachtungen der japaniſchen politiſchen Kreiſe und 
der Preſſe. Nach Mitteilungen aus Tientſin werden die 
japaniſchen Ortsbehörden in Tientſin auf der Konferenz 
durch Oberſt Ohta und durch Major Seiichi vertreten 
fein, die im Flugzeug am Motag abend in der japaniſchen 
Hauptſtadt eingetroffen ſind. 


In einer Preſſekonferenz erörterte der Sprecher des 
Außenamtes die kommenden Unterhandlungen und unter⸗ 
itrich, daß die japaniſchen Behörden dieſer Konferenz große 
Bedeutung beimeſſen. Der Sprecher lehnte jedoch die 
Beantwortung der Frage ab, ob die Unterhandlungen ſich 
nur auf die Frage der Konzeſſion in Tientſin be⸗ 
ziehen werden oder ob ſie das Geſamtproblem der 
britiich-japanifchen Beziehungen in Nordchina aufrollen 
dürften. 

Der japaniſche Sprecher des Kriegsminiſteriums er⸗ 
klärte jedoch, daß es Aufgabe der Konferenz ſein werde, in 
der britiſchen Politik im Fernen Oſten diejenigen 
Anderungen eintreten zu laſſen, die für die Erhaltung 
des Friedens und der Ordnung in Tientſin, ſowie für die 
japaniſchen Intereſſen bei der Kriegführung im Fernen 
Oſten notwendig ſeien. Die japaniſchen Militärbehörden in 
Nordchina wollen keinerlei Kriegshandlungen begehen, die 
ſich gegen die Intereſſen Englands oder anderer Mächte 
richten. Sie ſind jedoch entſchloſſen, in allen Fällen energiſch 
durchzugreifen, in denen eine ausdrückliche japonfeind⸗ 
liche Haltung von engliſcher Seite feſtgeſtellt werden 
würde. Die Konferenz könne nur dann poſitive Erfolge 
zeitigen, wenn alle Erſcheinungen der Unterſtützung 


Tſchiongkaiſchels und der feindlichen Haltung gegen⸗ 


über Japan reſtlos liquidiert werden können. 
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Der „Czas“ verlangt: 


„Löſung der Minderheitenfrage“. 


(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Nachdem der „Cas“ ſich in vielen Artikeln mit den 
außenpolitiſchen Fragen beſchäftigt hatte, wendet er ſich in 
feiner geſtrigen Abendausgabe wieder innenpolitiſchen 
Fragen zu. Er ſtellt u. a. feſt, daß die polniſche Kriegs⸗ 
vorbereitung ſich nicht nur auf politiſchem und wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet vollziehen müßte, ſondern auch innen⸗ 
politiſche Fragen umfaſſen muß. Im Falle eines Krieges 
ſei die innere Geſchloſſenheit des Volkes ſehr 
wichtig. Man dürfe nicht vergeſſen, daß ein Drittel der 
polniſchen Bevölkerung, ſo ſagt der „Czas“, aus Minder⸗ 
heiten beſtehe. Das polniſche Volk wiſſe viel zu wenig von 
deren Haltung zu den heutigen wichtigen politiſchen Fragen. 
Man wiſſe nur, daß die deutſche Minderheit ſich 
„provozierend“ verhalte (das iſt eine ebenſo unbe⸗ 
gründete wie niederträchtige Verleumdung! D. R.), daß 
die Ukrainer weiter auf Hitler bauen und die Juden 
eine „eigene Politik“ treiben, die mit der polniſchen Staats⸗ 
raion nichts zu tun habe. 

Die Leitung der polniſchen Innenpolitik dürfte ſich nicht 
nur um das Anmalen von Zäunen kümmern, ſondern müſſe 
endlich an die „Löſung der Minderheiten⸗Frage“ herangehen. 
Die polniſche öffentliche Meinung habe ein Recht, dies von 
der Regierung zu verlangen. 

Das Verhältnis der deutſchen Minderheit gegenüber 
müſſe durch „einheitliche und konſequente Politik“ geſtaltet 
werden, die ihr „weiteres bisheriges Verhalten“ unmöglich 
mache. (Vom „Czas“ würde man mehr Vernunft erwarten. 
Wenn er ſich nur ein bißchen Mühe geben würde, um das 
„bisherige Verhalten“ der deutſchen Minderheiten in allen 
ſtaatsbürgerlichen Fragen wirklich kennen zu lernen, dann 
würde er ſich nicht von dem böswilligen Unſinn ſeiner 
Berufskollegen anſtecken laſſen, um eine derartige Ver⸗ 
hetzung mitzumachen. D. R.) Was die Ukrainer anbe⸗ 
langt, ſo müſſe man endlich feſtſtellen, ob und unter welchen 
Bedingungen ein Zuſammenarbeiten mit ihnen 
möglich ſei. Die Juden aber müſſe man durch Emigra⸗ 

tion möglichſt ſchnell los werden. Die polniſche Innenpolitik 

müſſe dieſelbe „Aktivität“ und „Konſequenz“ zeigen wie die 
Außenpolitik. Es ſei dies ein Vorwurf, den das polniſche 
Volk an die Regierung richte. 


Suſpendierung des deutſchen 
Geſangvereins in Zgierz. 


Wie die Lodzer „Freie Preſſe“ mitteilt, hat der Lodzer 
Kreisſtaroſt Franciſzek Denys mit, Entſcheidung 
vom 30. Juni d. J. die Tätigkeit des deutſchen Geſangver⸗ 
eins in Zgierz, der ein eigenes Heim in der Pik 
ſudſkiſtraße 17 beſitzt, eingeſtellt. Der Verein beſteht ſeit 
dem Jahre 1846. Die Entſcheidung wird damit be⸗ 
gründet, daß dieſer Verein nicht den rechtlichen Bedingun⸗ 
gen ſeines Beſtehens entſprach, dann ſei auch ſeine Tätig⸗ 
leit über das dem Verein beſtimmte Gebiet hinausgegan⸗ 
gen; d. h. er habe Geſetz und Statut übertreten. Wie die 
Preſſeagentur „Polpreß“ erfährt, iſt der Geſangverein in 
Naters wegen ſchlechter Wirtſchaftsführung eingeſtellt wor⸗ 

en. 


Oberſt Koc in Warſchau. 


Die polniſchen Regierungsblätter teilen mit, daß Oberſt 
Adam Koc, der Vorſitzende der polniſchen Delegation für 
die Anleiheverhandlungen in London am Sonntag im 
Flugzeug nach Warſchau gekommen iſt, um der Re⸗ 
gierung einen Bericht über den bisherigen Verlauf ſeiner 
Geſpräche zu geben. n 

Der „Kurfer Warſzawſki“ weiß über eine Unterredung 
des franzöſiſchen Außenminiſters Bonnet mit dem Pol⸗ 
niſchen Botſchafter in Paris Lukaſiewicz zu berichten. 
Dem Polniſchen Botſchafter wurde 1. der Inhalt der Unter⸗ 
redung des Außenminiſters Bonnet mit dem Deutſchen 
Botſchafter in Paris Graf Welezek mitgeteilt, 2. ſoll der 
Polniſche Botſchafter nicht nur die Frage der engliſchen, 
ſondern auch einer franzöſiſchen Anleihe für 
Polen angeſchnitten haben, die Polen durch ſeine außer⸗ 
gewöhnlichen Ausgaben benötige. 


Staatspräſident Lebrun 
in der Polniſchen Botſchaft in Paris. 


Am Freitag abend empfing der Polniſche Botſchafter 
in Paris Lukaſiewicz in den Empfangsräumen der 
Polniſchen Botſchaft den Präſidenten der Franzöſiſchen Re⸗ 
publik, Lebrun, und deſſen Gattin zu einem Eſſen. Nach 
dem Eſſen, an welchem die Mitglieder der Franzöſiſchen 
Regierung und des Diplomatiſchen Korps teilnahmen, 
Hein ein Empfang ſtatt, bei dem polniſche Künſtler fpiel- 
en. f 


Frankreich verſtärkt ſeine nationale Verteidigung. 

Paris, 1. Juli 1939. (DNB) Zu dem heute vormittag 
ſtattfindenden Miniſterrat glaubt der „Jour“ ankündigen 
zu können, daß neue Maßnahmen zur Verſtärkung 
der nationalen Verteidigung“ beſchloſſen werden 
dürften. Angeſichts der außenpolitiſchen Lage, die 
recht beunruhigend fei, werde die heutige Sitzung 
ausſchließlich der nationalen Verteidigung und der Außen⸗ 
politik gewidmet ſein. Daladier hat während der letzten 
Tage mit dem Finanzminiſter eine längere Beſprechung ge⸗ 
habt, ſo daß man auf dieſem Gebiet wahrſcheinlich ſchon für 
eh eine Reihe nener Notvernräninnen erwarten 

ünne. 


Deutſchfeindlicher Film in Polen? 
Polniſche Blätter melden: 


„Trotz der Proteſte der Deutſchen Regierung 
antihitleriſtiſche Film, der die Spionageaktion der Natio⸗ 
naliſten darſtellt, „Confessions of Nazi Spy“ („Beichte 
eines Nazi⸗Spions“), ſowohl in Frankreich als auch in 
England von der Zenſur zugelaſſen worden. Wie wir 
erfahren, wird dieſer Film auch in Polen zur öffentlichen 
Vorführung zugelaſſen werden. Er wird ſchon in den 
nächſten Tagen in polniſchen Lichtſpielen gezeigt werden.“ 
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Wettervorausſage: 


Sommerlich warm. f 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes, heiteres und hochſommerlich warmes Wetter 
bei mäßigen küdweſtlichen Winden an. 


[Sakriſtei ſtändig bis zum heutigen Tage aufbewahrt. 


iſt der 


Es werden noch andere Kirchen begehrt. 


Die Poſener Kreuzkirche von evangeliſchen Deutſchen erbaut. 


In ſeiner Nummer vom 1. Juli brachte der „Dzien⸗ 
nik Poznanſki“ im Anzeigenteil eine eigenartige Ans 
zeige in der auffallenden Form einer Poſtkarte an das 
Wojewodſchaftsamt in Poſen. „Leſer der Zeitung“ fordern 
auf dieſer Poſtkarte die baldige Wegnahme der Kreuz⸗ 
kirche und ſtellen die völlig unzutreffende Behauptung 
auf, die evangeliſche Kreuzkirche in Poſen ſei urſprünglich 
polniſch und katholiſch geweſen und durch die Deutſchen 
weggenommen worden. 


Wie ſteht es um die geſchichtliche Wahrheit? 


Der Warſchauer Seim gab am 5. März 1768 den Evan⸗ 
geliſchen die Rechte freier Religionsübung wieder 


zurück. Der Kirchenvorſteher der Evangeliſchen, Andreas 


Ackermann, hatte ſich in Warſchan für dieſen Beſchluß 
ſtark eingeſetzt. 

Mit großem Dank gegen Gott nahm die epangeliſche 
Gemeinde die Nachricht von dem Toleranzgeſetz auf. 
Sie hatte ſeit 1616 eines eigenen Gotteshauſes in Poſen 
entbehren und ihre Gottesdienſte in Schwerſenz ge⸗ 
meinſam mit der dortigen Gemeinde feiern müſſen. Jetzt 
ging fie ſofort ans Werk, ein eigenes Gotteshaus 
zu errichten. Gott in einem eigenen Gotteshauſe wieder 
öffentlich loben zu dürfen; da ſollte das Gotteshaus ſo ſchön 


und würdig als nur möglich ſein! 


Noch im ſelben Jahre 1768 kaufte man das Grundſtück, 
auf dem die Kirche ſteht, von dem Weißhbäcker Lorentz für 
3011 poln. Gulden. Die Kämpfe, die die Konföderation von 
Bar hervorrief, hinderten aber den ſofortigen Bau der 
Kirche. Bald hatte man auch um das Privileg zum Kirchbau 


in Warſchau nachgeſucht. Aber erſt am 24. Mai 1777 gelangte 


es nach Poſen. König Staniſtkaw Auguſt Ponia⸗ 
towſki hates gewährt. Sein Bild hat die Gemeinde 
in dankbarer Erinnerung an dieſe königliche Tat 2 Ne 
as 
Privileg koſtete die Gemeinde 1155 poln. Gulden. 
Mit Tatkraft nahm der fromme Kichenvorſteher Acker⸗ 
mann den Bau nun in Angriff. Auf dem Titelblatt der 
Rechnung für 1777 ſchreibt er: 


„Den 1. Juny 1777 fingen die Maurer an zu 
arbeiten, die gantze Mauer gegen der Wallſche . 
Den 1. July wurde der erſte grund Stein gelegt zur 
Kirche am eckpfeiler rechter Handt gegen der Wallſchey 
und medio Oktober wahr das gantze Fundament 
gleich der erde zur gantzen Kirche vellig geendigt. 
Gott gebe glück und viehlen Segen zum gutten anfang 
dieſes Jahr. Amen.“ 


Ebenſo wie die Koſten für den Erwerb des Grundſtücks 
wurden nun auch die erheblichen Aufwendungen für den 
Kirchbau ausſchließlich durch großartige Stiftungen von 
evangeliſchen dentſchen Gemeindegliedern und Kollekten in 
anderen evangeliſchen Kirchengemeinden im In⸗ und Aus⸗ 
Iande aufgebracht. Die Namen der Stifter beweiſen, daß es 
evangeliſche Deutſche waren, die unter erſtaunlichen Opfern 
das Glaubenswerk des Kirchbaus durchführten. Den 
Hauptfonds bildete das Göbellſche Legat in Höhe von 
72 000 polniſchen Gulden. Das Andenken an den Stifter iſt 
in dem Denkmal rechts vom Altar der Kirche aufgeſtellt. 

Von katholiſcher und polniſcher Seite ift jedenfalls 

nichts zum Ban der Kirche beigeſteuert worden. 

Auch hat niemals ein Gottesdienſt nach römiſch⸗ 

katholiſchem Ritus in der Kirche ſtattgefunden. 


Nach der von Ackermann gelegten Rechnung erreichten die 
Koſten des ganzen Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Schulhausbaues bis 
Ausgang des Jahres 1786 die Summe von 260 659 polniſchen 
Gulden. Als die Geldmittel zu fehlen begannen, nahm man 
Darlehn bei begüterten Gemeindegliedern auf. Die 
Zinſen wurden dadurch gedeckt, daß vierteljährlich beſondere 
Abgaben von den Gemeindegliedern, ſogenannte Pro⸗ 
viſionsquartale, eingezogen wurden, welche ſo reich⸗ 


lich ausfielen, daß noch ein Überſchuß über die Zinfen erzielt 
wurde. Erſt bei dem 50jährigen Jubelfeſt der Kirch⸗ 
einweihung im Jahre 1836 konnte die Gemeinde die frohe 
Nachricht vernehmen, daß die Schulden der Kirche gänzlich 
abgetragen ſeien. Mit ihren eigenen großen und bewun⸗ 
dernswerten Opfern hatten alſo die evangeliſchen Deutſchen 
ohne ſtaatliche Beihilfen dieſes Gotteshaus, das Zeugnis 
gibt von ihrer großen Liebe zum lutheriſchen Bekenntnis, 
errichten dürfen. 

Man kann es ſich auf Grund dieſes klaren geſchichtlichen 
Tatbeſtandes nicht vorſtellen, daß wirklich gläubige Katho⸗ 
liken den Wunſch hegen könnten, ſich unter Verletzung des 
fiebenten und neunten Gebotes eine Kirche, die niemals 
dem katholiſchen Bekenntnis angehört hat, anzueignen. pz. 


Weitere begehrliche Wünſche. 
Auch die Anſtalten von D. Zödler 
in Stanislau ſollen enteignet werden. 


Die polniſche Preſſe berichtet über eine Sonntagsver⸗ 
ſammlung, die das Lager der Nationalen Einigung (O3 N) 
in einem Stadtviertel in Stanis lau in Kleinpolen ge- 
halten hat. Auf den Antrag des Präſes des Invalidenver⸗ 
bandes, Zamofſki, beſchloß die Verſammlung eine 
„Entſchließung“, in der nicht mehr und nicht weniger 
als die Enteignung der evaugeliſchen Anſtalten von D. Zöck⸗ 
ler in Stanislan gefordert wird. Dazu wird die Ent» 
eignung weiteren deutſchen Eigentums ver⸗ 
langt und die Einbeziehung Stanislaus in die 
Grenzzone, wahrſcheinlich um leichter die Möglichkeit zu 
ſolchen Maßnahmen zu erhalten. Begrudet werden dieſe, 
dem neunten Gebot widerſprechenden Wünſche damit, daß 
es ſich um Grundſtücke handele, „die in der Nähe militäri⸗ 
ſcher Objekte lägen“ und daher die „Sicherheit des Staates 
bedrohten“. Leider geht weder die Entſchließung noch der 
Preſſebericht näher darauf ein, in ſolcher Weiſe charita⸗ 
tive Anſtalten, deren Inſaſſen in der Hauptſache 
Alte, Siehe, Kranke und Kinder vom Säuglings⸗ 
alter aufwärts ſind, ſolche Gefährdung ausüben können. 

Ahnlich wie vor einigen Wochen in Petrikau forderte 
auch hier die Verſammlung, daß die Gottesdienſte in den 
evangeliſchen Kirchen in polniſcher Sprache ge⸗ 
halten werden müßten, daß die Zahl der deutſchen Schulen 
herabzuſetzen ſei und daß man das deutſche Element noch 
mehr als bisher aus der Wirtſchaft herausdrängen müſſe. 
Die Reſolution ſchließt bezeichnender Weiſe mit einem 
Appell an den Stadtpräſtdenten, die Straße, an der die 
Zöcklerſchen Anſtalten liegen, die offiziell den Namen 
Zöcklerſtraße (ulica Zöcklera) trägt, ſchleunigſt um⸗ 
zubenennen (). Eine Abordnung aus der Verſammlung 
wurde beauftragt, dieſe Reſolution dem Wofewoden von 
Stanislau vorzulegen. 7 

Ein Kommentar zu dieſer keineswegs einzigartigen 
Entſchließung iſt überflüſſig. Es iſt weit über Polen hin⸗ 
aus bekannt, daß die ſeit über 4 Jahrzehnten beſtehenden 
evangeliſchen Anſtalten die perſönliche Gründung 
des Ehepaares Zöckler ſind, die damit den armen 
Koloniſtengemeinden Galiziens eine Heimſtätte für ihre 
Alten und Kinder ſchenkten. Die Anſtalten, die von der 
polniſchen Öffentlichkeit in keiner Weiſe unterſtützt worden 
ſind, haben den Sturm der Kriegsjahre und die ſchwere 
Nachkriegszeit überſtanden. Sie und ihr Leiter haben ſich 
bisher ſtets auch der Anerkennung der Behörden erfreuen 


5 


dürfen, find doch gerade ſolche Anſtalten, die ſich der 
Siechen, Elenden und Verlaſſenen ann nur im 


Intereſſe des Staates. Wir wollen hoffen, daß auch in Zu⸗ 
kunft das Lebenswerk des greiſen Führers der deutſchen 
Evangeliſchen in Galizien zum Segen der Volksgruppe und 
auch zu des Landes Wohl erhalten bleibt. pz. 


u : ... —mvLUUä ) '0. ?èð?7 — — —ͤñ—: —— — — ——— — 


die erſte Meeres⸗Prozeſſion in Gdingen. 


Der Höhepunkt des in Gdingen beendeten Euchari⸗ 
ſtiſchen Kongreſſes ſei die Prozeſſion zum 
Meere geweſen. Es war die erſte Prozeſſion dieſer Art in 
Polen. Am Sonntag abend nahm dieſe Prozeſſion um 
18 Uhr auf dem Grunwald⸗Platz in Gdingen ihren Anfang. 
Dem Kreuz folgten die Fahnen der, nationalen Verbände, 
die kirchlichen Fahnen und die Ehrenkompanien. 

Mit der Monſtranz ſchritt der Kardinal⸗Primas 
von Polen Dr. Hlond in Begleitung der Biſchöfe zum 
Meer. Hier lagen drei polniſche Kriegsſchiffe vor 
Anker, und zwar „Pomorzanin“, „General Haller“ und 
„Kommandant Pitlſudſki“. Die Monſtranz wurde auf das 
Schiff „Pomorzanin“ gebracht und auf einen beſonders er⸗ 
richteten Altar niedergelegt. Das Kommando über das 
Schiff hatte der Flotten⸗Kommandeur Polens Kontre⸗ 
admiral Unrug perſönlich übernommen. - 

Auf den Schiffen „Pilſudſki“ und „Holler“ nahmen an 
dieſer Meeresfahrt die Vertreter der Behörden, des Militärs 
und der Selbſtverwaltung teil. Das Schiff „Pomorzanin“, 
ouf welchem ſich die Monſtranz befand, fuhr an der im 
Hafen vor Anker liegenden Flotte vorbei, wobei von einer 
Marine⸗Kapelle Kirchenlieder geſpielt wurden. Auf den 
Paſſagier⸗Schiffen ſangen Tauſende von Gläubigen Kirchen⸗ 
lieder. 

Nach der Rückkehr des Schiffes begab ſich die Prozeſſion 
wieder zum Grunwald⸗Platz, no ein Tedeum angeſtimmt 
wurde. 


Die pommerelliſche Schwimmeiſterſchaft 2. Klaſſe 


wurde am Sonntag unter Beteiligung von Spföl-Bromberg, 
Soföl-Graudenz und KPW „Pomorzanin“⸗Thorn int ſtädtiſchen 
Schwimmbaſſin in Graudenz ausgetragen. In der allgemeinen 
Mannſchaftsbewertung errang den 1. Platz „Pomorzanin“-Thorn. 
Sein Mitglied Wieczorek erzielte drei erſte Siege. Von den 
Frauen ſchlug die außer Wettbewerb beteiligte S umikowſka 
(Sokol-Bromberg) die pommerelliſchen Rekorde über 400 und 
500 Meter in 7:40, bzw. 9:40,2. Eine Attraktion der Veranſtal⸗ 
tung war das Auftreten des ſeiner hervorragenden Schwimm⸗ 
leiſtungen wegen bekannten Hauptmanns Buczynſki. Er 
durchſchwamm zweimal das Baſſin unter Waſſer. Das Pu⸗ 
blikum ſpendete dieſer großartigen Leiſtung begeiſtertſten Beifall, 
und Stadtpräſident Wrodek ſprach Hauptmann Buczyüfki herz⸗ 
liche Glückmünſche aus. 


Waſſerſtand der Weichſel vom J. Juli 1939. 


Krakau 2.89 — (2,88), Zawichoſt + 1.37 (+ 1.4), Warſchau -+ 1,06 
( 1.08), Plock + 0.66 (+ 0,65), Thorn + 0,67 ( 0,67) 
‚yordon -+ 0,72 (+ 0,727, Culm + 0,56 + 0,58), Graudenz + 0,69 
. (-),  Nurebrat + 0.82 (4 —), Pieckel + 0,02 (+ — 
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In Klammern die Meldung des rtagoes. 


| Berlins Boden erzühlt Geschichte. 


Die gedruckten oder geſchriebenen Dokumente unſerer 
Geſchichte reichen nur ein paar armſelige Jahrhunderte 
zurück, armſelig im Vergleich zu den langen Zeitaltern der 
Entwicklung, über die wir etwas wiſſen möchten. Wo dieſe 
Dokumente aber fehlen, da iſt es allemal der Boden, der 
allein, wenn man in ihm leſen kann, Berichte darüber ab⸗ 
zugeben vermag, was ſich vor langen Zeiten an der Stelle 
zutrug, wo heute eine Stadt wie Berlin ſteht. 

In den letzten Jahren iſt der Boden Berlins beſonders 
redſelig geworden, und das kommt daher, daß er öfter als 
bisher und bis zu größerer Tiefe als bisher durchwühlt 
wurde, und zwar infolge der zahlreichen Untergrund⸗ 
bahn⸗ Bauten. Während die Verlegung von Rohren 
und Kabeln — „gebuddelt“ wird in Berlin bekanntlich 
ja ſtändig — meiſt recht unergiebig ift in bezug auf inter- 
eſſante Funde, haben dieſe Ausſchachtungen in 
größerer Tiefe eine Menge von Spuren aus der 
Eiszeit zutage gefördert, alſo aus jener Zeit, da ſich dos 
ſogenannte Urſtromtal der Spree, geſpeiſt von den abſchmel⸗ 
zenden Gletſchern, bildete und das Tierleben ſich abermals 
bis in dieſe nördlichen Breiten vorwagte. So fand man am 
Kurfürſtendamm, der eleganten Geſchäfts⸗ und Vergnügungs⸗ 
ſtvaße, ein Schulterblatt eines Mam mu.t s, und ouch auf 
dem Potsdamer Platz ſpazierten dieſe Urweltrieſen umher, 
wie ſich bei den ſehr tief hinabreichenden Bauten der neuen 
Nord Sitd-Linie der Reichsbahn erwies. Ein weniger 
harmloſer Geſelle war der Höhlen löwe, der gleichfalls 
zur Eiszeit in Deutſchland hauſte und von dem ſich ein 
Schienbein om Kreuzberg fond, ſowie ein Schädel beim Bau 
des U-Bahnhofes Alexanderplatz. Ebenſo war das Nas⸗ 
horn der Eisze nt, das ſogenannte wollhaorige Nashorn 
in Berlin heimiſch, wie ein in der Motzſtraße in Schöneberg 
gefundener Unterkiefer beweiſt. Auch vom Höhlenbären, vom 
Rieſenhirſch und Moſchusochſen fanden ſich Überreſte, die 
nun nach etwa 25000 Jahren wieder das Licht der Sonne 
erblickten. 

Ziemlich groß iſt auch die Zahl von Steinen, auf die 
man in der Erde ſtieß und die, in jahrelanger Reife auf oder 
in den Gletſchern bis nach Berlin getragen wurden. Da 
finden ſich Blöcke aus Korallenkalk von der Inſel Gotlond, 
Granit aus der Gegend von Oslo, Feuerſtein von Rügen, 
ja ſogar Bernitein ous Oſtpreußen. Einige von diefen Find⸗ 
lingen ſind nicht nur rundgeſchliffen, ſondern haben eine ſo 
vollkommen kugelförmige Geſtalt, daß man von „gerolltem 
Granit“ ſpricht. Die Gletſcher führten ja nicht nur im Eis 
ſelbſt und auf ihren Rücken Geſtein mit ſich, ſondern rutſchten 
auf ihrem Vormarſch häufig über Geröllager, deren einzelne 
Teile dann zu dieſer ideolen Form abgeſchliffen wurden. 


Polen ſetzt auf die engliſche Karte! 
Eine polniſche Korreſpondenz aus London. 


Der Londoner Korreſpondent des Wilnger „Slowo“ be⸗ 
ſaßt ſich in einem Artikel mit der Einſtellung Englands 
und Frankreichs gegenüber Polen und iſt der Auf⸗ 
faſſung, daß das Verhältnis der Londoner politiſchen und 
journaliſtiſchen Kreiſe gegenüber Polen einfacher, herzlicher 
und vertrauensvoller ſei als derſelben Kreiſe in Paris. Nach 
der Anſicht des polniſchen Korreſpondenten ſei dieſe Tatſache 
in erſter Linie Sarauf zurückzuführen, daß ſowohl der Pol: 
niſche Botſchafter in London wie auch die allgemeine und 
halbamtliche polniſche Welt in London der örtlichen Atmo⸗ 
ſphäre beſſer angepaßt ſei als in Paris. Wenn man in Paris 
zuweilen den Eindruck habe, daß vollſtändig überflüſſige 
Reibungen zwiſchen den dort beamteten Polen und Fronzoſen 
vorkämen, jo gewinne man demgegenüber in London den 
Eindruck, daß die dort arbeitenden Polen dank einer ent⸗ 
ſprechenden Klugheit und einem ebenſolchen Takt in ihren 
periönlichen Beziehungen zu engliſchen volitiſchen und 
jvurnoliſtiſchen Kreiſen nohezu intime Beziehungen unter⸗ 
halten. 5 5 
Dann fährt der Korreſpondent fort: „Mau kann ſagen, 

daß in London die polniſchen Papiere „oben“ beſſer ſtehen 
als in Paris. „Unten“ iſt es dagegen umgekehrt.“ 

Trotz dieſer Bemerkung verſichert aber der polniſche 
Korreſpondent, der Mann auf der Straße in London ſei 
inſtinktiv davon überzeugt, daß ein mächtiges Polen not: 
wendig ſei, um Europa als Salun zu belaſſen und nicht 
zum Viehſtall herabzuwürdigen. Dann heißt es in der 
Londoner Korreſpondenz des Blattes wörtlich: 

„Es dünkt mich, daß die Übereinſtimmung der polniſch⸗ 
engliſchen Intereſſen dauerhafter fein wird als die 
der volniſch⸗franzöſiſchen Intereſſen. Englaud 
hat immer zwei mächtige Gegenipieier in 
Europa, nämlich Deutſchlaud und Rußlaud (Italien 
kann man außer acht laſſen, weil es ſelbſt keine größere 
Rolle ſpielt, ſondern nur die Beigabe des Deutſchen Reiches 
ift). England braucht Polen ſowohl im Konflikt mit Deutſch⸗ 
laud mie in einem Konflikt mit Rußland. Frankreich 
hat überhaupt keine ruſſen feindlichen Inter⸗ 
eſſen. Seine Bindung mit Polen iſt enger, wenn ein 
Konflikt mit Deutſchland vorliegt, weil das Reich 
ſowohl Frankreich wie Polen viel mehr bedrohen kaun als 
Eugland. Eine Übereinſtimmung zwiſchen Polen und Frauk⸗ 
reich könnte man für den Fall eines Konfliktes mit Rußland 
kaum finden. Die Tatſache, daß Polen die „Vormauer gegen 
einen Umſturz“ iſt, iſt günſtig für England. Für 
Frankreich wäre es beſſer, wenn wir ein für allemal 
mit Rußland gegen das Deutſche Reich verbündet wären.“ 

Der Mitarbeiter des Wilnaer „Skowo“ plaudert dann 
meiter: 

Palmerſtone habe einmal den Ausſpruch gebraucht, daß 
Englands natürlicher Verbündeter in Eu⸗ 
ropa Öfterreic ſei. Nach ſeinem Tode hat es Eng⸗ 
land zugelaſſen, daß Preußen Sſterreich bei Sadowa 
zertrümmerte. England hat zuſammen mit Napoleon III. 
etnen ungeheuren Fehler begangen. Es gibt heute kein 
Oſterreich mehr. Polen in Mitteleuropa das einzige 
Sand, das die Einflüſſe des Neutſchen Reiches aufwiegen 
kaun. Die polniſch⸗engliſche Allianz iſt demzufolge von 
dem Grundſatz des Gleichgewichts der Kräfte diktiert, ge⸗ 
mäß der Karte Europas und der einzigen Richtlinie der 
engliſchen Politik. Ich glaube, daß dieſe Allianz unantaſt⸗ 
bar und dauerhaft ſein wird. Die Engländer „oben“ haben 
ödtes ſchon entdeckt. „unten“ hat man dies begriffen. 
(fo doch?: Die Klühendfte Phantaſie konnte es ſich näm⸗ 
ee eee 1 das Engliſche Imperium be⸗ 

n könnte. eide Nachbarn Polen r fi i 

e P s aber können eine 

Auf der Börſe verdient man, wenn die Papiere 
niedrig und nicht mehr ſo hoch ſtehen. Ebenſo iſt es in der 
Politik. Bir kauften die Papiere Adolf Hitlers, 
als ſie ſehr niedrig ſtanden. Wir ſtrichen unſeren Verdienſt 
erſt dann ein, als die Reihe an uns kam, d. h. in einem 

ugenblick, als der Weiten begriff, daß weitere Konzeſſio⸗ 
nen gegenüber dem Reich nicht den geringſten Sinn hätten, 
daß man dadurch nichts erreichen könne, am allerwenigſten 
den Frieden. Jetzt haben wir engliſche Papiere er⸗ 
morben“, nämlich in einem Augenblick, als ſie W e 
niedrigſten Kurs ſeit hundert Jahren erreicht 
hatten. Vor wenigen Jahren haben alle um ein gütiges 
Lächeln Albions geworben, heute halten ſich alle zurück: 
Iranflamien. Rumänien. Rußland und Belgien, weil dieſer 
Walfiſch“ ſich durchſchlängeln muß. Es wird eine Rn⸗ 
derung eintreten, fo ſchließt der Korreſpondenk feine 
Ausführungen, weil die engliſchen Kräfte im 
Wachſen ſind und weil dieſe Kräfte im Falle eines Krie⸗ 
ges hervortreten werden. Dann werden alle um Eng⸗ 
land ßerumſpringen. Wir dagegen, die wir in Mittel- 
europa zuerſt auf die engliſche Karte geſetzt haben, wer: 
den am meiſten gewinnen.“ — 


Der Auffatz iſt typiſch für die polniſche Einſtellung 
zur internationalen Situation. g 


Nene Anrantie, 
Lord Halifax informiert die Auslandspreſſe. 


Aus London wird berichtet: 


Sord Halifax ließ die Vertreter der Preſſe 
zu ſich kommen, um ihnen den engliſchen Standpunkt zu 
den hauptſächlichſten Fragen der internationalen Politik 
klarzulegen, vor allen Dingen, was die Verband: 


lungen mit Rußland und was die Danziger. 


Frage anbelangt. Lord Halifax wiederholte dann ſeine 
tägliche Garantie, England werde aktin hervor⸗ 
treten für den Fall, „daß Polen zu einer Sicherungsaktion 
feiner Rechte in Danzig gezwungen fein ſollte.“ 

In politiſchen Kreiſen in London ſpricht man angeblich 
davon, daß England nunmehr alle Anſtrengungen mache, 
um den gegenſeitigen Hilfspakt mit Sowjet⸗ 
rußland zum Abſchluß zu bringen. Gut unterrichtete 
Kreiſe erklären, England ſei bereit, alle ſomjetruſſiſchen 
Bedingungen anzunehmen. | 

In politiſchen Londoner Kreiſen hebt man hervor — 
fo will wenigſtens der „Dziennik Poznanſki“ aus London 
erfahren haben — daß die hundertprozentige Unterſtützung 
Polens durch England und Frankreich von der Voraus⸗ 
ſetzung ausgeht, daß jede Unentſchloſſenheit in dieſer Hin⸗ 
ſicht ein für allemal ein Einvernehmen mit Sowjetrußland 
unmöglich machen wiirde. In dieſem Falle ſtänden die 
Weſtmächte allein den Achſenmächten gegenüber und 
würden in einer weit ſchlechteren Lage ſein als heute. 
(Dieſe Gedankengänge ſind uns — beim beſten Willen — 
nicht recht klar und verſtändlich geworden. D. R.) 


Stanoff — der kommende Mann der Sowjetunion? 


Wer iſt Stanoff? Ein Mann, der urplötzlich 
durch ſeinen am 29. Juni in der ſowjetamtlichen 
Moskauer „Prawda“ abgedruckten Artikel bekannt ger 
worden iſt. Man kann dieſen Sowfethäuptling, der 
als einflußreiches Mitglied des „Polit = Büros“ 

’ gegen den feit Wochen erbetenen Pakt mit den 
Weſtmächten Stellung nimmt, auch „Schdanow“ 
ſchreiben, man kann auch den Beweggrund für jenen 
Artikel verſchieden deuten, — eines aber wird man 
nicht mehr können: dieſer Stanoff läßt ſich heute und 
vermutlich auch in Zukunft nicht mehr überſehen. 

3 Warum uicht? Das erfahren wir aus dem nach⸗ 
ſtehend wiedergegebenen aufſchlußreichen Bericht der 
„Basler Nachrichten“ über dieſen Sowjet⸗ 
ſtern, der ſchon lange am Himmel des Kreml ſteht, 
der aber erſt jetzt von europäiſchen Sachverſtändigen 
für die große Welt und Politik entdeckt wurde. 


Die Schriftleitung. 


Auf dem Bankett für die Offiziere der Militärakademie, 
das unlängſt im Kreml ſtattfand, wurde in den feierlichen 
Reden neben dem Namen Stalin ein neuer Name ge⸗ 
nannt: der Name Stanoff. Wohl wenige wiſſen, welch 
roße Bedeutung dieſer Name in der Sowjetunion neuer⸗ 
Ning hat. Einige Jahre nachdem die letzte der Oppofitionen, 
diejenige Rykows und Bucharins, von der Stalinſchen 
Gruppe niedergekämpft worden war, faßte nämlich die höchſte 
Inſtanz der bolſchewiſtiſchen Partei, das Polit⸗Bürod, 
einen Beſchluß, laut welchem ſchon bei Lebzeiten des Partei⸗ 
führers ſein Nachfolger beſtimmt wurde. Der Grund dieſes 
Beſchluſſes, der nicht veröffentlicht wurde, iſt die Erfahrung, 
die man nach dem Tode Lenins gemacht hat. In Zukunft 
ſoll die Nachfolge in der Führerſchaft nach Möglichkeit un⸗ 
beſtritten ſein. damit die Machtkämpfe in der Partei, die 
nach Lenins Tod ſich Jahre hindurch erſtreckten, vermieden 
werden. Der erſte dieſer vorausbeſtimmten Nachfolger auf 
dem Poſten des erſten Sekretärs der Partei war der Chef 
der Parteiorganiſation in Leningrad, Kyrow. Kyrom iſt 
aber, wie erinnerlich, einem Mordanſchlag zum Opfer ge⸗ 
fallen. Bald danach wurde Stanoff zum eventuellen 
Nachfolger Lenins und Stalins ernannt. Es 
iſt ſchon zur Tradition geworden, daß gleichzeitig der Tron⸗ 
folger des Roten Reiches zum Fürſten von Leningrad er⸗ 


nannt wird, oder anders ausgedrückt: zum Chef der Partei ⸗ 


organiſation in Leningrad. 


Während Kyrow immer etwas im Hintergrund blieb, 
beginnt die Perſon ſeines Nachfolgers immer mehr in das 
Licht der Offentlichkeit vorzudringen. Im Laufe des letzten 
halben Jahres hat ſich der Einfluß Stanoffs ſehr 
geſteigert. Stalin ſelbſt hat nur wenig Amter. Offiziell 
iſt Stalin einer der Sekretäre des Zentralkomitees der 


Werbt 


für die 


4 in Polen 


Partei (der Titel Generalſetretär iſt vor einigen Jahren 
abgeſchafft worden). Er führt ohne beſonderen Titel den 
Vorſitz im Polit⸗Büro. Er iſt natürlich Abgeordneter des 
Oberſten Rates der Sowjetunion, ſitzt auch in deſſen Prä⸗ 
ſidium und, was noch wichtiger iſt, er iſt ouch eines der zivilen 
Mitglieder des Oberſten Verteidigungsrates. Natürlich iſt 
er auch Mitglied der zweitwichtigſten Parteiſtelle, des Or⸗ 
ganiſationsbüros, dem ein anderer Parteiſekretär, Andrejew, 
vorſteht. Stanoff ſteht nun neben Stalin in allen dieſen 
Amtern. Er iſt ebenfalls Parteiſekretär, gilt als zweiter 
Parteiſekretär und ſtändiger Stellvertreter Sta⸗ 
lins. Außerdem ſitzt er in einer Reihe von Partei⸗ 
kommiſſionen und hat als Grundlage noch die unmittelbare 
Führung der Leningrader Parteiorganiſation. Aktiver als 
Stalin iſt er in der Akkumulierung der Staatsämter. Auch 
er iſt Abgeordneter des Oberſten Rates der Sowjetunion 
und Mitglied von deſſen Präſibium. In dieſer ſtaatlichen 
Vertretungskörperſchaft ſpielt er eine aktive Rolle: er iſt 
Vorſitzender des Auswärtigen Ausſchuſſes 
des Oberſten Rates, alſo der wirkliche Leiter 
der ſowietruſſiſchen Außenpolitik. Neuerdings 
iſt er auch als zweiter Ziviliſt in den Oberſten Ver⸗ 
teidigungsrat hineingekommen, erhielt alſo auch un⸗ 
mittelbaren Einfluß auf die Armee. Eine wichtige Tatſache 
iſt in der ausländiſchen Offentlichkeit nicht beachtet worden. 
Auf dem letzten Parteikongreß hielt Stalin den all⸗ 
gemeinen Bericht über die Politik der Sowjetunion. Mo⸗ 
lo to w ſprach über den dritten Fünfjahresplan. Die inter⸗ 
eſſanteſte Aufgabe des Parteikongreſſes aber war die Reform 
des Parteiſtatutes, und über dieſes Thema ſprach Stanoff. 
Das beweiſt, daß die wichtigſte Rolle im politiſchen Leben der 
Sowjets, die Leitung der Parteiangelegenheiten, auf ihn 
übergegangen iſt. 

Der letzte Parteikongreß hat auch neu die eigentliche 
Regierung der Sowjetunion gewählt, das Polit⸗Bürv. 
Die offizielle Regierung der Sowjetunion, der Rot der 
Volkskommiſſare, iſt eigentlich nur. eine ſtaats rechtliche 
Attrappe. Die Volkskommiſſare ſind techniſche Vollzugs⸗ 
organe der Direktiven des Polit⸗Büros. Das heute am⸗ 
tierende Polit⸗Büro ſpiegelt die Entwicklung, die der ruſſi⸗ 
ſche Bolſchewismus genommen hat, wider. Die früheren 
Polit⸗Büros hatten einen weitgehenden internationalen An⸗ 
ſtrich. Beinahe alle die Sowjetunion bewohnenden Nationen 
waren darin vertreten. Das 11 Polit⸗Büro hat ein ganz 
eindeutig nationales Geſicht. Es beſteht aus neun 
Mitgliedern und zwei Erſatzmännern. Unter den neun 
Mitgliedern ſind ſechs Großruſſen, ein Jude 
(Kaganowitſch), ein Armenier (Mikojan) und der Georgier 
Stalin. Von den beiden Erſatzmännern iſt einer, der Polizei 
miniſter Berifa, Georgier. Die wirkliche Regierung der 


Sowjetunion hat alſo eine einwandfreie großruſſiſche Zwei⸗ 


drittelmehrheit. g 


Und noch eine Veränderung! Die Führung hatten 
früher jene alten Mitglieder, die vor der Revolution geiſtig 
und ideologiſch die Partei geleitet hatten. Es waren In⸗ 
tellektuelle und Emigranten. Im Auslande ſchrieben und 
druckten ſie ihre Zeitungen, Zeitſchriften und Broſchüren, die 
eigentlich die Bolſchewiſtiſche Partei ſchufen. Heute ſind 
ſie alle verſchwunden, dieſe Intellektuellen 
und Emigranten. Von den heutigen Mitgliedern des 


Deutſche Rundſchau 


1 


in Moskau. 


Polit⸗Büros iſt Stalin der einzige, der ſich vor der 
Revolution publiziſtiſch betätigt hat, der einzige, der, wenn 
auch nur ein einziges Mal, vor der Revolution für einige 
Tage im Auslande war. Selbſt kein Emigrant, iſt er heute 
im Polit⸗Büro der einzige, der in der Zeit des vorrevolu⸗ 
tionären Rußlands einen perſönlichen Kontakt mit den 
geiſtigen Vätern des Bolſchewismus hatte. Damit kommt 
die weitere Feſtſtellung der tiefgehenden Veränderung in 
der bolſchewiſtiſchen Leitung: die Intellektuellen mit ihrer 
Weltkenntnis, ihrem weſtlichen Anſtrich, ſind verſchwunden. 
Die heutigen Leiter der Sowjetgeſchicke ſind aus den Tiefen 
der Partei heraufgekommen, entſtammen provinziellen 
Parteizellen, find durchgekocht und durchgeſiebt im un⸗ 
geheuren Hexenkeſſel der Revolution. Sie ſtammen aus 
der Volksdichte ſelbſt. 

Großruſſiſch und proletariſch iſt die heu⸗ 
tige Leitung. Viel zäher als ihre Vorgänger! 
Denn es war viel leichter, von Genf aus mit dem durch ſeine 
eigenen Geſetze gebundenen Zarismus zu kämpfen, als ſich 
während zwanzig Jahren in den ſchwierigen und lebens⸗ 
gefährlichen Verhältniſſen der Revolution durchzuſetzen. 
Schon immer hatte im Polit⸗Büro eine kleine Gruppe 
die Führung. Die übrigen Mitglieder waren etwas wie der 
berühmte „Sumpf“ im Konvent der Franzöſiſchen Re ⸗ 
volution. Alle Machtkämpfe des bolſchewiſtiſchen Regimes 
begannen durch eine Spaltung der Führergruppe 
des Polit⸗Büros. Sofort nach dem Tode Lenins bil⸗ 
dete ſich eine ſolche Gruppe im Polit⸗Büro, die das Trium⸗ 
virat genannt wurde und unter ſich ausgemacht hatte, der 
kollektive Führer der Partei zu fein. Es waren Trotzki, 
Sinowjew und Kamenew. Dann kamen Sin ow⸗ 
je w, Kamenew und Rykow⸗Bucharin. Stalin blieb 
immer noch im Hintergrund. Er war ſchon zu Lenins Leb⸗ 
zeiten Generalſekretär der Partei. Das war damals ein 
einflußloſer techniſcher Poſten. Man hatte den Poſten eines 
Vorſitzenden der Partei nach Lenins Tod abgeſchafft. Damit 
trat der Generalſekretär mehr in den Vordergrund. 

Da die Stellung eines Vorſitzenden der Partei nicht 
wieder rekonſtruiert werden ſollte, machte Sin owe w 
den größten Fehler in ſeiner Laufbahn. Er wollte eine genau 
io weit ſichtbare Spitze der Partei fein, wie es Jenin ge⸗ 
weſen iſt. Formal iſt die ruſſiſche Bolſchewiſtiſche 
Partei nur eine Sektion der Dritten Inter⸗ 
nationale. Formal iſt das Vollzugskomitee dieſer Inter⸗ 
mationale der ruſſiſchen Parteileitung übergeordnet. Diefe 
Exekutive hatte einen Präſidenten, alſo wurde Sinowjew 
Präſident. Doch alle dieſe Formalitäten waren leerer Wahn. 
Die Komintern hatte und hat heute auch keine 
Macht. Die Machtbaſis iſt in der ruſſiſchen Bolſche⸗ 
wiſtiſchen Partei und im Sowjetſtaat. Sinowiew ſaß 
auf einem Seſſel, der dem Thron des Bei von Tunis ähnlich 
iſt, vor dem der Generalreſident einen tiefen Bückling macht. 
Es war daher nicht ſchwer, als eines ſchönen Tages die 
leitende Gruppe des Polit⸗Büros ſich von neuem ſpaltete, 
Sinowjew und Kamenew hinauszuwerfen. 
Als letztes Triumvirat entſtand die leitende Gruppe 
Rykow, Bucharin und Stalin. Kurz danach wurde die 
Einzeldiktatur Stalins effektiv. { 

Man ſieht auch heute deutlich, daß es eine ſolche leitende 
aktive Gruppe im Polit⸗Büro gibt. Die „Vierergruppe“ 
oder die „Ruſſiſche Gruppe“ nennt man ſie neuerdings 
Es find Stanuff und ſein Freund Ans 
dre je w, der dritte Parteiſekretär, der Regierungschef und 
Außenminiſter Molotow und neuerdings der Kriegs⸗ 
miniſter Woroſchilow. Die Aktivität und die Richtung 
dieſer Gruppe ſpürt man überall. Sie hat ſchon ſeit einiger 
Zeit die Machtpoſitionen in Partei und Staat unter ſich 
verteilt. Nicht umſonſt nennt man fie die „Ruſſiſche Gruppe“; 
denn von ihr aus geht die Linie der ruſſiſch⸗natio⸗ 
nalen Veränderung im Charakter der ruſſi⸗ 
ſchen Revolution. Sie rehabilitierte die ruſſiſche Ge⸗ 
ſchichte in der Propaganda. Sie ſtellte den Satz auf, daß das 
großruſſiſche Volk der „Primus inter pares“ der Völker der 
Sowjetunion ſei. Sie veranlaßt die ruſſiſche nationaliſtiſche 
Propaganda und die ſcharfe Zentraliſierung. Ihre rufſiſch⸗ 
nationale Einſtellung iſt kein Geheimnis. Um nur 
ein Beiſpiel zu nennen: Seit zwei Jahren verſuchte dieſe 
Gruppe Litwinow abzuſägen. Man ſprach im Aus⸗ 
lande von Antiſemitismus. Das iſt natürlich nicht 
ganz richtig, aber doch auch nicht ganz unrichtig. 
ländiſche Diplomat und jeder in Moskau tätige Journaliſt 
weiß, daß Litwinow in Moskau ſelbſt niemand und nichts 
repräſentierte, niema.3 einen Einfluß hatte. Aber draußen, 
da repräſentierte er politiſch, oratoriſch und vor allem vptiſch 
das, was im Ausland die Sowjets genannt wird. Lit⸗ 
winowiſt kein Ruſſe. Er iſt imkleinen jüdiſchen 
Milieu in Bialyftof erzogen worden. Seine Mutter⸗ 
ſprache war jüdiſch. Sein Leben hat er in England ver 
bracht, ſein inneres Weſen iſt daher weſtlich. Die lei⸗ 
tenden Vier ſind keine Antiſemiten. Doch Litwinow konnten 
ſie niemals als den ihren empfinden. Übrigens einen Ar⸗ 
menier und Georgier auch nicht. Sie haben nichts Weſtliches 
an ſich, ihnen iſt die ganze Menſchenart Litwinows fremd. 
Da es natürlich iſt, daß ſie als Machthaber das bewußte oder 
unbewußte Beſtreben haben, draußen von einer gleichartigen 
Erſcheinung repräſentiert zu ſein, kam ihr Beſtreben, Lit⸗ 
winow abzuſetzen. Kein Autiſemitismus, aber eine Ab⸗ 
lehnung alles Nichtruſſiſchen für die repräſentativen Spitzen⸗ 
ſtellen der Sowjets. 

Eines iſt neu bei der leitenden Gruppe des Polit⸗ 
Büros. Man merkt noch nichts von Machtkampf. 
Jede Aktivität dieſer Gruppe erfolgt im 
Namen Stalins. Er wird von ihnen ſelbſt bei jeder 
Gelegenheit als Führer und Autorität onerkannt. Er iſt 
der Fünfte in der Gruppe, doch mit einer gewiſſen 
Diſtanz zu den anderen Vieren. Eine Diſtanz, die geſchaffen 


wird durch feine überragende Rolle als anerkannter 


Diktator, doch auch eine Diſtanz, die geſchaffen wird, weil 
er als Nichtruſſe den Vieren mentalitätsmäßig auch 
fremd iſt. In feinem Namen und mit feiner Sanktion 
entwickeln ſie ihre politiſche Aktivität. Doch indem ſie ſeine 
überragende Führerrolle weder beſtreiten noch bekämpfen, 
machen ſie Stalin deutlich zu einer Art von lebendem 
Lenin⸗Mauſoleum. Sie heben ihn ſo hoch hinauf, daß er 
immer weniger Einfluß auf den Alltag hat. Die Partei- 
geſchäfte des Alltags und damit die Geſchäfte des Sowjet⸗ 
ſtaates beſorgen die beiden Parteiſekretäre. Unter 
ihnen iſt der erſte Stanoff, der zukünftige Nach⸗ 
folger in der Diktatur. St 
Großruſſiſch, urruſſiſch, aus den Tiefen der Revolution 
und des Volkes heraufgekommen, durch Tauſende von 
Empfindungswegen mit ihm verbunden, hart und zäh ge- 
worden durch einen langen Kampf im Alltag der brauſenden 
und ſchäumenden Revolution ſcheint heute ſchon dieſer bren⸗ 
nend ehrgeizige Menſch das zuküftige Geſicht Ruß⸗ 
lands zu ſein. Be "5 
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Kowalewo, den 29. Juni 1939. 4275 


Im Namen der Hinterbliebenen 1850 an d. Gſt. d. 3. 
2 or öſiſch, 
Ana deſteree. Eugliſc. Eunlie 


Itaſieniſch, Niederlän⸗ 


Beſonderer Umſtände wegen mußte die . 
für den 15. 6. 1939 angeſetzte außerordentliche Yahdedlerarbeit 2 
Generalverſammlung unſeres Inſtituts ver⸗ Schieferdach und turm ON 
ſchoben werden. unſerer Kirche ſind um⸗ 


Wir laden daher zu einer am udecken. Koſtenan⸗ 


Donnerstag, dem 6. Juli 1939| Ege, dere 


Evang. Pfarramt 
um 15.30 Uhr in den Räumen unſerer Bank 


Kruſzwica. 
in Bydgoſscz. ul. Gdanſta 17 ſtattfindenden nigverkauf 
a 


2. 
iſt Bertrauensſache! 


außerordentlichen deen in einen un 
Generalverſammlung ha Size 
franto Haus 422⁴⁵ 


der ima 


Deutſchen Volksbank 


vr 
Bank Spöldzielezu 3 var. odpow. w Bodaofsczn Schleuder N00 


unſere Mitglieder ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 
Genehmigung eines die feſtgeſetzte Höchſt⸗ 
grenze überſchreitenden Kredites. 
Bydgoszcz, den 4. Juli 1939. 


Martin Reibe 
Nowawies Palucka. 


Waſchen u. Plätten 


Deutſche Volksbank o 

Bank Spöldzielczu 3 ogr. odpow. w Budgofaczn Spannen nehme an, 
( Fr. Ohlboff Garantie ſaub. Arbeit 

ss? Borſitzender des Auſſichtsrates. und billig. 508 


Plätterei „Aſtra“, 
Parkowa2, neb. Hot. Adler 


ä— — — — — 


——ñ—— — —p—ů— 


Zur Reisezeit Sulmiee 
Relseschriften von Marian Hepke er 
Polesische Reise geschäfts-, Privat- 


3. Auflage — Preis I zt | und Familien- 
Biatowiez — letzter 


Urwald in Europa | Auz eig en 
2. Auflage — Preis I zt Deutsche 


Durch Podolien Rundschau 
ins Huzulenland Die Deutsche Rundsohau 
2. Auflage — Preis 1.50 zt wird in Culmsee 


und in der Umgebung 

Wilno, Stadt zwischen ||in vielen deutschen und 
Ost und West auch polnischen Familien 

2. Auflage — Preis 2 zt 


gelesen. 
Sandomir, Polens 
neues iIndustrierevier 


Vergriffen 
Lemberg Vertriebsstelle 
heitere Stadt N 
Preis 2 2 
In alien . 3 9 p i L U { 


Reichsdeutſcher bietet 
ig., geb. Dame unter 30 
San 


Musterbeutel 2% 


in allen gangbaren Größen, a Ei U i t 
A. Dittmann, I. z o. p, Bydgoszcz, n E ra 
ulica Marszalka Focha 6. uge⸗ 


unter 8 4282 an die 
Das Tapeten- u. Farbengeschäft Saeed erer. 
von 


3 K 2067 20 jähr. guterz., intereſſ. 
Hans Tabatowski, Wiecbork, Brünette 
empfiehlt sein reichhaltiges 


164 groß, deutſch⸗evgl., 
Tapetenlager 


warmherzig, t ra- 
mit den modernsten Mustern, schon von 
50 gr, die Rolle an. Sämtl. Farben, 
Lacke, Firnis, Pinsel, Schablonen in 
bekannter guter Qualität, Auf Wunsch 
werden Farben streichfertig gemisch'. 
= Malerarbeiten = 

werden modern u. billig ausgeführt, 


gutſituierten 


Fhelameraden. 


Diskretion zugeſichert.“ 
nd u. U 4192 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


(Telefon 21984) 


in beſter zentraler Lage 
Frau H. Schmidt. Koh 


Horst 
bang Teleto! 


«42 


Umzüge 


Firlus, den 3. Juli 1939. 4280 diſch, Polniſch, Türkiſch, auch Sammelladungennad u. von Deutſch⸗ 
Latein. ydgoſzez, land. — Autotransporte in Polen u. nach Deutſch⸗ 
Matejti 7, W. 5. 2742 land. — Möbellagerung in ein 

— — — Ans und Abrollſpedition — übernimmt 


W. Wodtke, Gdanita 76. 


Klrchenformulg 


Verzeichnis auf Wunſch 


Sämtliche 


soweit nicht am Lager 


besorgt auf schnellstem Wege 


W. Johne's Buchhandlung 


Bydgoszez, ul. Gdanska 28. 


Dirschau - Tezew. 
Anzeigen und Abonnements 


für die 


„Deutsche Rundschau“ 


(Pommereller Tageblatt) 


nimmt für Dirschau zu Originalpreisen orderung. unt. 


entgegen 


Otto Adler, Tezew, 


ul. Marsz. Pllsudsklego 16 


gegenüber der Post). 


nach eigenen 


und gutem Ha 
lenmarkt 13,3 Fahrſtuhl) 


elkabinen. — 


TEN 


Brivatiogis in Danzig F 


8 an Jüngerer, lediger 


landw. Beamter 


mit mehreren 


Praxis u. guten Zeug⸗ 
niſſen für mittler. Gut 
vom 15.8. gel. Bewerbg. 
mit Zeugnisabſchriften 
und Gehalts anſprüch. 
unter S 1866 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Für intenſive, große 
Wirtſch. a er 


Beamter 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 


Gutsſelretär 


unverh., Deutſch⸗Poln. 


Jahren 


klaſſ. 


tim anmieten 


Sonntag, den 23. Juli „Rheingold“ Sonntag, 


Donnerstag, den 27. Juli „Siegfried“ 
Sonntag, den 30. Juli „6ötterbämmerung“ 


von ſof gei. Lebenslauf 


ra en 
ild und Gehaltsanipr. 


bei 50 21 Monatsgehalt. 
Dom. Gocanowo, 
p. Krußszwica. 4206 


Tel. 3015. 4159 


1 


a 


y.Yittmann 2.38. h. Bodgolaes e 8 
Tel. 3061 — Marz. Focha 6 


po 


einen tü 


Licht 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 


“en fr hilf einen 
Iriſorgehllſen. 2 | 
ges Semi, lll. SOMIED e 


Goertz, Gorzechöwko, 
p. Jablonowo, Pom. 


3 abſchriften u. Gehalts- 3. 15 
Outsſchmied aniprüchen an Firma 

608 J. Dobberftein, Swiecie * 
der auch Stellmacher ul. Dworcowa 33. 1852 
arbeiten, Dampfdreſch.⸗ - :³3—— 


s inen il 102. eee 
(aß un an hof. Seu. an 1 Aelteres Mädchen 


Mai. Voroſzewo, ; oder Frau, die melken 
w. Tezew. 4265 


Suche per 15. Juli 


für 10 Tonn.⸗ Waſſer. Alfred Gudzun. 
mühle, beider Landes] Stileurmeiiter, 1874 — 
brachen mächtig, nicht Jaglellonſta 26. Bragg 
unter 25 Jahren. 4227 


i Ordentliches, N 

doit, ee |1 Gürtnerlebtling eon 1 Mpfnpiohlen 
bow. Swiecie. Gartenbaubetrieb U Eu 

Ehrl., evgl., unverheir. R. Müller, Toruhita 60. 


Gutsgärtner 


möglidjft bald geſucht. 


Suche eu nur eine Der Juſchauerraum fat 10000 perſonen. 
Vorverkauf und Auskunft: Büro der Waldoper Zoppot 
Feldbeamten und Badekasse Joppot, Nordstraße. 


nun 


Geſucht zum 15. Juli 


Birtihaftshille 


ahren inHufbeſchlag chen, 
rich. Maſchin. 
Bewerbg. u. Zeugnis⸗ 


abſchriften an 1863 
a 


Suche zum 15. 7. oder 
1. 8. ein zuverl. ſaub. 


elbe 


. Sienno, 
p. Kotomierz, powiat 
Bydgoszcz. 


a 
e von ſofort für 

. zum Werkſtatt einen 
tüchtigen 


Mechaniker gehilfen 


der poln. u. deutſchen 
Sprache mächtig. An⸗ 
gebote mit Zeugnis⸗ 


verſteht, für Haus und 
Garten, und 1869 


Fa 


gen zen, Te MR  — einen | 
üllergejellen ver ee t en den Pferden . in Danzig abr 


Zoppoter Waldoper 


Richard Wagner -Feltlpiele 


6efamtleitung: Generalintendant Hermann Merz 
Dirigenten: Die Staatskapellmeifler Profeffor Robert 
Heger, Berlin u. Karl Tutein, München 


Mitwirkende: Margarete Amdt-Ober, Eife Blank, Hanns Braun, 
Helena Braun, Hertha Fauft, Carl Hartmann, Diktor 
Hoſpach, Inger Karen, Paul Kötter, Eypind Caholm, 
Soden Milsfon.’ Thorkild Toval, Marla Reining, 

Max Roth, Wihelm Schirp, Erna Schlüter, Heinrich 

Tehmer, hermann Wiedemann, Fritz 3öliner, 


Spielplan Sommer 1 
Der Ring des Nibelungen: Tannhäufer: 
Donnerstag, den 20. Juli „Rheingolid“ Donnerstag, den 3. Nuguſt 


Dienstag, den 25, Jull „Walküre“ Dienstag, den 8, nuguſt 


zZ —,,—,—,— — mm 
N 130 aeg 

\ darunter erfte Soliften von groſſen Staatstheatern. 

bei fr. Stat. unt. G 4263 char umfafft 500 Perfonen. 

eintrittspreiſe: 5.50 bis 15.50 Danziger Sulden. 


b.|vor 


gl AROMA nun mmumnnmmnumnnnm 


939 


den o. Nuguſt 


ſpäter Stellung als 


Jungwirtin 


E. 


fünnunuͤnummnuuuunnnunmnmnnumnnummaummnunmmnunuunnunmmmannnaunnunumnmaummmuunls 


neee PRO ARENA" 
Suche vom 15. 7. 39 od. 


erw. 
1854 


Ein erfahrenes 


Stubenmüdchen 


oder als Stütze d. Haus · 


‚anglährige 8 


eug 
anden. Off. u 


fran ſucht Stellung z. 
15. 7. od. ſpät. Güte, 
niſſe 

M 


Zt. 


4285 an d. Gſt. d. 


An u. Bertüufe 


Tauſche größ. moderne 


Buddruderei 


m 


ſich ſofort melden. verſteht, von ſofort od. oder einen ähnlichen Be⸗ 


15. 7. geſucht. 


4 30116 
Jaſin 
Fordozſta 113. 


Suche zum 1. Stadthaush. (3 Verf.) 


6. fahr. Tochter ofort geſucht. 


eugnisabſchr., Lohn⸗ engl. Hauslehrerin ee ee he 


J 4266 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. m; Unterrichtserl. A 1870 an die Geſchſt. 


Al. Kosciuſski 7. 


oder gelieferten 


Entwürfen fertigt Großdruckerei 


A. DITTMANN T.ZO.P. 


BYDGOSZCZ 
Marsz. Focha Nr. 6 


Auf Wunsch Muster und Kostenanschläge unverbindlich 


Zaktad grafiemy i miejsce odbicia, wydawca i miejsce wydania: D c 1 
polityke: Arno Ströse, za dzial gospodarczy: Arno Ströse, za kronike lokalna, prowincjalng jakotez za ca inn; 


Naczeıny redaktor; Gotthold Starke. Odpowiedzialni redaktorzy: a 


Hepke, za og 


2 = 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten einſchlehlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


rukarnia A. Dittmanna 


Suche per ſofort oder 
ſpäter zwei tüchtige 4273 


Schneidergeſellen 
ür D tellg. Meld. Geſucht für Gut bei fr. 
Hier sind auch Einzelnummern zu haben. 115 a man, name 22 Frau eo Plehn, 
„Gutknecht, Chodzte2, l 


o, 
g ‚Ip. Chelmo,p-Biuänica zu verkauf. Aujamifa 5. 


Junges mädchen Mblotkad 


375 3., zu verkauf. 188 


mu 13. 


1, Felchbnolorrad 


(„Victoria“), 98c m, wie 
neu, 890 km gefahren, 


Herrenfahrrad 


(Or amen wie neu, 


amenfahrrad 


Meld. m. Gehalts» dieſer Zeitung erbeten. 
ford, u. Foto erb. Sue Inn 


i 15 
Eickente, b. Bbg Kochlehrling 
i lod. Mädchen f. d. Küche 


ge. Jaan te 3278 
u “ 
| Auftwärterin 


endötigt 
Debrowſtiego 27. 


5 Slellengeſuche 


l 
1 


trieb in Bydgoſzez, Po⸗ 


nan, Torun oder Gru⸗ 
ziadz. Off. unt T 1868 


cwald 


Harmonium 


pow. Grudziadz. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


N 1 3 Mo⸗ 
ate alt, verkauft 
Läbtte Niem as 


ge 
Suche ſofort 4233 an ble. Ges t. 8. Ztg. 
Kutſchwagen 


Rollwagen 1723 


Arbeitswagen 


od Blanka 


BS A., 350 
‚ccm, Pr. 


— ſofort oder preiswert z. verlaufen, 
pät. eine Stelle Reddmann, Sierakowo, 


unter 4 
———-—— oder als alleiniger Be⸗ 
Suche ſogleich tüchtige, amter. Bin 28 J. a.,evgl. 
erfahrene, ältere 4281 u. habe eine mehrjäh⸗ 

i tin rige Prax. Gute Zeugn. 
W̃᷑ rn 8 co Barzell 279 4 245 

1 = tshaush. rten unter 
ee ng. 5 d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


a p. Znin. ſucht Bel 0 
Für größeren Guts⸗ eringen An 


haushalt geſucht erſtes u e del 


des Chefs p. Wabrzeino. 


1 Schraubſtock 
1 Drehbank 


enticher sword 


ung mit] Kaufe gut erhaltenen 


lieben Ballonreiien 
1872 


für Gummiwagen. 4272 


Inowrockaw. 
Kaſprowicza 15. 


Ev. geb. Mädel möchte 
it alte Dame betreuen u.d. 
Haushalt leiten 

V. ſof. od. ſpät. Bel. erſtkl. 


4270 


auer, Womullowo 


p. Koronowo, Telef. 21. 


Kennin. in all. Fächern] Aelterer Herr, etwas 


e eee eee 
Fürgandhaush. 2Perſ. eines groß. Landhaush. pflegebedürftig, 


in Pom.) Off. u. L 1854 a. d. G. d. J. 


ſucht Stellung al 


. 2 O. p., Bydgoszez, Dworcowa 13. 


loszenia i reklamy: Edmund Przygodzki, wszyscy w Bydgosaczy; 
* N * BR Zerıadzajgcy zakladem graficznym: Hermann Dittmann, Bydgoszez, 


ſucht 


mer ei 
u. 
Beſſeres junges Mädel a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


dziai niepolityczny: 


W 


c 


- einem Beſitzwechſel gezwungen worden ſei. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


ydgoſzez / Bromberg, Mittwoch, 5. Juli 1939. 


Nr. 150. 


ä — — — — — — 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
4. Juli. 
Zur Verhütung von Bränden. f 


Die Wojewodſchaftsämter von Pommerellen und Poſen 
haben neue Verordnungen über die Verhütung von Brän⸗ 
den erlaſſen. Die Verordnung des Wojewoden von Pom⸗ 
merellen enthält folgende Beſtimmungen: Die Böden von 
Wohnhäuſern dürfen keine leicht brennbaren Stoffe ent⸗ 
halten. Die Schornſteine auf den Dachböden ſind alljähr⸗ 
lich zu weißen, um dadurch ein Feſtſtellen von Riſſen zu 
ermöglichen. Auf Grundſtücken, auf denen ſich Gebäude mit 
Stroh⸗ oder Rohrdächern befinden, müſſen die Schornſteine 
mit einer entſprechenden Einrichtung verſehen ſein, die das 
Funkenſprühen verhindert. Es kann dies durch ein Draht⸗ 
netz geſchehen. Holz⸗ und Reiſigſtapel dürfen nur in einer 
beſtimmten Entfernung von Gebäuden errichtet werden. 
Bei feuerfeſten Gebäuden beträgt dieſe Entfernung drei 
Meter, bei anderen 6 Meter. Dämpfer und Räucher⸗ 
kammern können nur in feuerfeſten Gebäuden unter⸗ 
gebracht werden. Es iſt nicht geſtattet, innerhalb der Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude und in der Nähe derſelben, in den Boden⸗ 
räumen und auf den Dächern zu rauchen und ein offenes 
Feuer bzw. offenes Licht zu benutzen. Es iſt ferner nicht 
geſtattet, in der Nähe von Gebäuden Stroh und andere 
leicht brennbare landwirtſchaftliche Produkte in einer 
Menge aufzubewahren, die den täglichen Bedarf über⸗ 
ſchreitet. Alle Schober, Stiegen und Stroh⸗ und Heuhaufen 
müſſen mindeſtens von Gebäuden 30 Meter, von der Eiſen⸗ 
bahn 40 Meter, von öffentlichen Wegen und Plätzen 
30 Meter, und von Wäldern 80 Meter entfernt ſein. Eine 
Schobergruppe darf nicht mehr als 5000 Kubikmeter um⸗ 
faſſen. Die Entfernung zwiſchen den einzelnen Schober⸗ 
gruppen muß in jeder Richtung mindeſtens 30 Meter be⸗ 
tragen. Plätteiſen, elektriſche oder Gaskocher, Spiritus⸗ 
und Petroleummaſchinen ſind während des Gebrauchs auf 
eine feuerfeſte Unterlage zu ſtellen. Bei Zuwiderhandlun⸗ 
gen kann eine Geldſtrafe im Wege des Verwaltungsſtraf⸗ 
verfahrens in einer Höhe bis zu 500 Zloty auferlegt wer⸗ 
den, falls nicht eine andere Strafbeſtimmung, unter die das 
Vergehen gleichzeitig fällt, eine härtere Strafe vorſieht. 
Die Beſtimmungen finden auf dem Gebiete der einen 
ſelbſtändigen Kreis bildenden Städte keine Anwendung. 


Was wird mit Perſil? 


Die polniſche Filiale der reichsdeutſchen Waſchmittel⸗ 
fabrik Perſil, die ſich in Bromberg befindet, war in der 
letzten Zeit ſchärfſten Angriffen in der polniſchen Offentlich⸗ 


keit ausgeſetzt, weil die deutſche Mutterfirma in Düſſeldorf 
ihre Reklame in einem unerwünſchten politiſchen Sinne ge⸗ 


ſtaltet haben ſoll. Jetzt meldet die Warſchauer Preſſe, daß 
die Bromberger Zweigniederlaſſung durch dieſe Angriffe zu 
Ihre Anteile 
würden ſich demnächſt überwiegend in polniſchen Händen 
befinden. Eine Beſtätigung dieſes Vorgangs durch die 
Firma ſelbſt liegt bisher noch nicht vor. 


Langſames Fahren iſt die beſte Verkehrsſicherung 


Trotz aller öffentlichen Warnungen muß man in der 
letzten Zeit beobachten, daß die Autofahrer ſelbſt in den 
verkehrsreichſten Gegenden der Stadt ein unerhört ſchnelles 
Tempo anſchlagen. Sie ſcheinen dabei zu vergeſſen, daß fie 
ſich und ihre Umgebung ſtark gefährden. So konnte man 
geſtern erleben, wie zwei vom Theaterplatz kommende 
Autos an der Ecke Bahnhofſtraße und Danzigerſtraße in 
raſendem Tempo in der Nähe der Verkehrsinſel ein Fuhr⸗ 
werk überholen wollten. Da das erſte Auto hinter der Ver⸗ 
kehrsinſel plötzlich bremſte und in die Bahnhofſtraße ein⸗ 
biegen wollte, wäre der zweite Wagen um ein Haar auf den 
erſten aufgefahren. Im gleichen Augenblick kamen eine 
Straßenbahn und ſechs andere Automobile hinzu, ſo daß 
rund um den Verkehrsſchutzmann ein Knäuel von Fahrzeu⸗ 
gen entſtanden war, das erſt ſehr langſam aufgelöſt werden 
konnte. 

Weniger glücklich waren die Folgen einer Autoraſerei 
am Theaterplatz. Dort konnte ein Autolenker einem 
Handwagen, der von zwei Malergehilfen geſtoßen war, nicht 
mehr ausbiegen und riß den Handwagen um. Darauf 
ſchlug das Auto gegen eine Straßenlaterne, die zertrüm⸗ 
mert wurde. Perſonen kamen bei dem Unfall nicht zu Scha⸗ 
den. Die Perſonalien des Autolenkers wurden feſtgeſtellt. 


8 Die Staroſtei macht auf die Verfügung aufmerkſam, 


durch die das Fiſchen in der Nähe von Waſſereinrichtungen 


im Fiſchereibezirk Brahe Nr. 28, Bromberger Kanal 
Nr. 1-3, ſowie im Kanal der Obernetze verboten iſt. 


§ Seinen 75. Geburtstag begeht heute in geiſtiger und 
5 Friſche der Schleuſenauer Gärtner Robert 
Kipf. 
Mühe und Arbeit und die Ruhe ſeines Lebensabends, den 
er mit zwei Töchtern verlebt, iſt wohlverdient. Trotz ſeines 
Alters iſt er immer gern bereit, jedermann mit Rat und 
jeinen reichen Lebenserfahrungen zu dienen. 


s Unter den Brücken von Bromberg... In der Nacht 
zum Dienstag wurde der 39 jährige Michal Jermkowſki, 
Artura Grottgera (Schleuſenſtraße) 3, durch einen unbe⸗ 
kannten Mann überfallen, als er unter der Brücke in der 
Bernardynſka (Kaiſerſtraße) entlangging. Der Fremde 
verſetzte ihm ohne ein Wort zu ſagen mit den Fäuſten 
Schläge auf den Kopf und ins Geſicht. Auf die Hilferufe 
flüchtete der Mann. Jermkowſki wurde durch den Arzt der 
Rettungsbereitſchaft verbunden und der häuslichen Pflege 
übergeben. 


§ Mit dem Motorrad geſtürzt iſt in der Nacht zum 
Dienstag auf der ul. Kujawſka (Kujawierſtraße) der 
Konopna (Hanfſtraße) 45 wohnende 31jährige Wladyſtaw 
Birkholz. Er erlitt ſehr ſchwere Körperverletzungen. Nach⸗ 
dem er durch den Arzt der Rettungsbereitſchaft verbunden 
worden war, wurde er auf eigenen Wunſch nach Hauſe 
entlaſſen. 5 


Das Lebenswerk dieſes alten Brombergers war 


8 Während der Arbeit vom Tode ereilt wurde in unſerer 
Offizin heute um 10.30 Uhr der 61jährige Setzer Paul Gruſe, 
Danziger Straße 110. In der Druckerei von A. Dittmann 
war der auf ſo jähe Art aus dem Leben geſchiedene lange 
Jahre tätig. Er erfreute ſich allgemeiner Wertſchätzung. 


§ Von der Ernährung des polniſchen Arbeiters. Nach 
Mitteilungen des internationalen Arbeitsbüros über die 
Budgets der Arbeiter in den verſchiedenſten Ländern, be⸗ 
ſtätigt ſich die Theſe, daß, je geringer die Einnahmen der 
Arbeiterfamilien ſind, die Ausgaben für Lebensmittel eine 
verhältnismäßig größere Rolle ſpielen. Die Ausgaben 
liegen in den Arbeiterbudgets zwiſchen 29 und 63 Prozent. 
In Polen betragen ſie 57 Prozent. Die größte Rolle in 
der Ernährung der polniſchen Arbeiterfamilien ſpielen die 
Kartoffeln wovon jährlich 202 Kilogramm dazu 159 Kilo⸗ 
gramm Roggenbrot von einer Perſon verbraucht werden. 
Dagegen genießt ein Arbeiter in Belgien jährlich 220 Kilo⸗ 
gramm Kartoffeln, 195 Kilogramm Semmeln, 58 Kilogramm 
Fleiſch, 183 Kilogramm Milchprodukte und 73 Liter Bier. 
Außer den Kartoffeln genießt der polniſche Arbeiter jähr⸗ 
lich nur 64 Kilogramm Gemüſe und Obſt, während der 
Schweizer 150 Kilogramm davon verbraucht. Ferner ent⸗ 
fallen jährlich durchſchnittlich auf einen Arbeiter: In Polen 
83 und in Finnland 330 Liter Milch; in Polen 21 Kilogramm 
und in Schweden 43 Kilogramm Zucker ſowie in Polen 4,6 
Kilogramm und in Norwegen 49 Kilogramm Fiſche. Dafür 
genießt aber der polniſche Arbeiter viel Fleiſch. 

§ Diebe überall. Bei der Gepäckaufgabe auf 
dem hieſigen Hauptbahnhof wurde Anton Kraſinſki, 
Sowinſkiego (Kronerſtraße) 1, um ſeine Geldͤbörſe mit 
37 Zloty Inhalt beſtohlen. — Beim Spaziergang an 
der Brahe iſt der Na Wzgörzu (Bergſtraße) 47 wohnenden 
Leokadia Szymanſka eine Damenhandtaſche mit Inhalt ent⸗ 
wendet worden. — Einem Tiſchlermeiſter Jagiellonſka (Wil⸗ 
helmſtraße) 12 ſtahl ein Untermieter aus einer Kaſſette, 
die in der Werkſtatt geſtanden hatte, 400,— Zloty. — 
Von einem Neubau wurden der Frau Maria Ber⸗ 
kowſka, Rozanna (Roſenſtraße) 5, Handwerkszeug und 
Bretter entwendet. — In einem Reſtaurant in 
Danzigerſtraße 45 ſtahl ein Taſchendieb einem Gaſt die 


Geldtaſche mit 9,— Zloty. Während der Arbeit in 


der „Prom“, Peterſonſtraße 13, beſtohlen wurde der dort 
beſchäftigte Ludwig Waliſzewſki. Als er am Schreibtiſch 
ſeiner Arbeit nachging, ſtahl ihm ein unbekannter Dieb 
die Brieftaſche mit 40,— Zloty Inhalt und zwei Lombard⸗ 
quittungen. 

8 Zu einer Schlägerei kam es in der Nacht zum Diens⸗ 
tag in einem Lokal in der Warſzawſka (Karlſtraße). Dabei 
wurde der jährige Leon Nowakowſki derart verletzt, 
58 Arzt der Rettungsbereitſchaft ſich ſeiner annehmen 
mußte. 


$ Gefährliches Spiel. Auf der 3:90 maja (Hoffmann⸗ 
ſtraße) ſpielten mehrere Knaben, indem ſie ſich eine eiſerne 
Kugel zuwarfen. Dabei wurde ein 13jähriger Schüler von 
der Kugel am Kopf getroffen, daß er in das 
Städtiſche Krankenhaus beſinnungslos eingeliefert wurde. 
Der Zuſtand iſt bedenklich. 


Dr 


Graudenz (Grudziadz) 


Ein ſchwerer Verkehrsunfall. 


trug ſich Montag nachmittag gegen 13% Uhr in der 
Pilſudſkiſtraße, unweit Ecke Pohlmannſtraße (Mickiewicza), 
zu. Dort war, nachdem ſie in der Stadt Einkäufe gemacht 
hatte, die 58jährige Ehefrau des penſionierten Eiſenbahn⸗ 
beamten Gogolin aus Tuſch (Tuſzewo) 19, Emilie 
Gogolin, per Fahrrad auf dem Nachhauſewege be⸗ 
griffen. Ihr entgegen kam ein militäriſches Laſtauto ge⸗ 
fahren. An der kritiſchen Stelle nun wollte, ſo wurde uns 
berichtet, das Auto einem entgegenkommenden Fuhrwerk 
ausweichen und machte zu dieſem Zweck eine entſprechende 
Wendung. In dieſem Moment ſoll Frau G. — aus welcher 
eigentlichen Urſache, blieb bisher unaufgeklärt — an das 
Auto geraten ſein und einen derart heftigen Schlag gegen 
den Kopf erhalten haben, daß ſie einen Schädelbruch und 
Geſichtsverletzungen erlitt. Die Folge war, daß die Be⸗ 
dauernswerte nach ganz kurzer Zeit verſchied. Die Leiche 
wurde von der Bereitſchaft der Feuerwehr nach der Halle 
des Städtiſchen Krankenhauſes geſchafft. Über die Schuld⸗ 


frage dürfte erſt die Unterſuchung Aufſchluß geben. * 


x Schmückt Eure Balkone mit Blumen — jo erhebt der 
Verſchönerungsverein immer wieder feine Stimme. Von 
den über 2000 Balkonen, die es in Graudenz gibt, iſt noch 
eine recht erhebliche Zahl ohne ſolche Zierde. Sogar Be⸗ 
wohner, denen es keineswegs an den Mitteln zum Ankauf 
von Pflanzen mangele, ließen ihre Balkone ohne Blumen⸗ 
dekoration. Gerade dieſe Leute ſollten, ſo meint der Verein, 
mit gutem Beiſpiel vorangehen und damit die anderen zur 
Nacheiferung anregen. *. 

Perſonalnachrichten. Der langjährige Direktor der 
Haba Skarbowa in Graudenz, Stefan Koßfor, iſt, wie 
ein hieſiges Wochenblatt erfahren hat, an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Dr. Kaſprzyeki zum Chef der Abteilung für 
Akziſen und Monopole im Finanzminiſterium ernannt 
worden, — Von feinem Poſten als Syndikus der Konkurs- 
verwaltung der hieſigen Gummiwarenfabrik (Pe Pe Ge) 
zurückgetreten iſt mit dem 1. d. M. Ingenieur Marko⸗ 
wicez. * 

Verſuchte Entwendung eines Motorrades. Wie 
Turnlehrer Alfons Weber, Börgenſtraße (Sienkiewicza) 
Nr. 28, der Sicherheitsbehörde meldete, iſt verſucht worden, 
ſein Motorrad, während es vor der Maſchinenbauſchule 
ſtand, zu entwenden. Als Täter wurde ein achtzehnjähriger 
Jüngling aus Michelau (Michale) bei Graudenz an⸗ 
gegeben. ' * 

Aus der Weichſel gelandet wurde am Sonntag um 


19 Uhr die Leiche des vor einigen Tagen beim Baden er⸗ 
trunkenen Romuald Chedzinſki. 


x Verſuchter Selbſtmord. Im Haufe Culmerſtraße 
(Chelminſka) 58 wurde am Sonntag ein am Treppen⸗ 
geländer hängender Mann entdeckt. Er hatte ſich dort 
mittels ſeines Gürtels aufgeknüpft. Sofort befrette man 
den Selbſtmordkandidaten und wendete die künſtliche 
Atmung an, die den Beſinnungsloſen ins Bewußtſein zu⸗ 
rückbrachte. Sodann wurde der Unglückliche ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. Der Anlaß ſeines traurigen Schrittes ſoll 
in ehelichen Zwiſtigkeiten zu ſuchen ſein. * 


Brand durch Blitzſchlag. In Kgl. Dombrowken 
(Dombröwko Krol.) ſchlug während des Gewitters in der 
Nacht zum Sonnabend gegen 6,30 Uhr ein Blitz in den 
Stall des Kleinbauern Jan Henryk ein. Das Dach 
brannte nieder und mit ihm zugleich auf dem Boden lagern⸗ 
des Heu und Stroh. Ferner wurde Tiſchlergerät ver⸗ 
nichtet. Der Schaden beträgt etwa 300 Zloty. 5 

Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt, durch Er⸗ 
hängen in Maſſanken (Mazanki), Kreis Graudenz, am 
Sonnabend die 35jährige Ehefrau eines dortigen Land⸗ 
wirts. Was die Bedauernswerte, die ſchon einige Tage vor⸗ 
her zweimal den Verſuch gemacht haben ſoll, ihrem Erden⸗ 
daſein ein Ziel zu ſetzen, zu der unſeligen Tat veranlaßt 
hat, iſt nicht bekannt. 95 
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Thorn (TZorun) 


Von der Thorner Eſplanade. 


Schon aus ihrem Namen, der noch aus einer Zeit 
ſtammt, in der die deutſche Sprache reichlich mit fremdländi⸗ 
ſchen Bezeichnungen geſpickt war, läßt ſich ihr hohes Alter 
erkennen. In der Sprache des Volkes wurde er mit ver⸗ 
erbter Vorliebe in „Eſplanade“ umgetauft. Dem Wandel 
der Zeit hat auch die Eſplanade ſich nicht entziehen können. 
Urſprünglich diente ſie, wie gemeinhin Plätze gleichen Na⸗ 
mens, den militäriſchen Beſatzungen als Übungsplatz. Vor⸗ 
nehmlich erhielten auf ihr die jährlich eingeſtellten jungen 
Rekruten ihren erſten militäriſchen Schliff. In aller 
Offentlichkeit wurden ſie hier in den militäriſchen Tugenden, 
von der Lockerung der Glieder bis zum exakten Parade⸗ 
ſchritt, im Turnen, Fechten, den Gewehrgriffen uſw. in har⸗ 
ter Arbeit und oft noch härteren Worten „fertig“ gemacht. 
Das Bild, das ſich hier bot, war ſtets untrennbar mit dem 
Leben und Treiben der Garniſonſtadt verbunden. Als die 
Stadt ſpäterhin mehrere neue, mit großen Höfen verſehene 
Kaſernen erhielt, auf denen genügender Raum für Aus⸗ 
bildungszwecke vorhanden war, wurde die Benutzung der 
Eſplanade eingeſtellt. Der vom Kommißſtiefel ungezählter 
Generationen feſtgetrampelte Boden lag nun öde und ver⸗ 
laſſen da. Nur hin und wieder noch wurde er zu neuem 
Leben erweckt. Dann war er mit Schaubuden, Karuſſels, 
Luftſchaukeln und den mancherlei anderen Aufbauten des 
wandernden Schaubudengewerbes bedeckt, und bei den zu⸗ 
ſammenfließenden Klängen der zahlreichen Leierkäſten ent⸗ 
wickelte ſich ſorgloſes, ungebundenes Leben. Auch als 
Standplatz für Wanderzirkuſſe und Seiltänzer, die den dicht 
an der Stadtmauer liegenden Platz ſehr ſchätzten, hatte er 
zu dienen. In den Jugendjahren des Radfahr⸗ und Fuß⸗ 
ballſports erhielt er dadurch neue Bedeutung, daß er von 
dne Sportjüngern als Übungs⸗ und Spielplatz benutzt 
wurde, wie er auch bei allen in der Stadt ſtattfindenden 
Umzügen zu den Kaiſergeburtstagsfeiern und zum Sedans⸗ 
tage als Abmarſch⸗ und Auflöſungsort ſeine geräumige 
Weite hergeben mußte. Dann kam über das ſozuſagen 
„hiſtoriſche Stückchen Thorner Erde“ eine Zeit der tiefſten 
Erniedrigung. Die Eſplanade wurde dazu beſtimmt, den 
Fuhrpark der ländlichen Marktbeſchicker während der 
Marktſtunden aufzunehmen. Es erging ein Verbot, das 
das verkehrshinderliche Aufſtellen von Fuhrwerken auf den 
Märkten, wie es bisher üblich war, unterſagte. Der feſte 
Boden der Eſplanade wurde mit der Zeit von den Wagem⸗ 
ſpuren zerfurcht und übel duftender Staub und Kehricht 
verpeſtete die Luft im weiten Umkreis, bis dann nach 
Jahren den Fuhrwerken ein anderer Parkplatz zugewieſen 
wurde. Einige Male wurde dann zu polniſcher Zeit der 
Platz noch zu Feldmeſſen und Feſtverſammlungen unter 
freiem Himmel benutzt, um jetzt ſeine vorausſichtlich letzte 
Wandlung in eine gepflegte Grünanlage durchzumachen. 
Sein Boden wurde in langwieriger Arbeit tief um⸗ 
gegraben und neu planiert und breite Wege führen in 
einer Linienführung, die dem regen Verkehr angepaßt ſind, 
über ihn hinweg. Sobald die zur Zeit noch fehlende Gras: 
narbe angewachſen ſein wird, wird Thorn in ſeiner 
Eſplanade einen Schmuckplatz haben, der ſich den vielen 
anderen gepflegten Grünanlagen der Stadt würdig an⸗ 
reiht. \ * 
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In einem unhaltbaren Zuſtande befindet ſich feit 
Jahren die Uferſtraße an der Weichſel, in dem Abſchnitt 
vom Brückentor bis zum Bootshauſe des Gymnaſial⸗Ruder⸗ 
vereins. Durch den ſtets ſehr regen Fuhrverkehr iſt ſie 
derart zerfahren, daß fie in buchſtäblichſtem Sinne nur noch 
aus großen und tiefen Löchern beſteht, in denen ſich bei 
jedem Regenwetter Pfützen und große Tümpel bilden. An 
keiner Stelle der Stadt ſieht man daher ſo häufig wie hier 
Fuhrwerke ſtehen, die in den tiefſten Löchern Rad⸗ oder 
auch Achſenbruch erlitten haben. Iſt es an und für ſich ſchon 
für die Kutſcher ſchwerbelaoener Fuhrwerke ſchwierig, ihre 
Gefährte auf dem abfallenden Terrain und der zeitweiſen 
Behinderung durch die Uferbahn glücklich durch den engen 
Torbogen des Finſteren Tores hindurchzubringen, ſo muß 
man ihre Fahrkunſt, die ſie beim Einſchwenken in die Ufer⸗ 

ſtraße aufwenden müſſen, geradezu bewundern. Hier, an 
dieſem gefährlichen Kreuzungspunkt, befinden ſich die gefähr⸗ 
lichſten Löcher, die fie, während der ſchwere Wagen mehr ab⸗ 


Zwei Landarbeiter und zwei Pferde vom Blitz 
erſchlagen. g f 


ss Neuſtadt (Nowe Mtaſto), 2. Juli. Am Sonnabend 
zog über die hieſige Gegend ein ſchweres Gewitter hinweg, 
das auch für die Umgegend ſtarke Niederſchläge mit ſich 
brachte. Von demſelben wurden der jährige Staniſtaw 
Auguſtyniak aus Boguſzyn und der 24jährige Ignacy Luczak 
aus Kruſzyn auf dem Felde des Gutes Chocicza bei dem 
Vorwerk Komora Rowa überraſcht. Während fie die Pferde 
unter einen Baum ſtellten, hatten ſie ſelbſt unter einer ſechs 
Meter entfernten Weide Schutz geſucht. Plötzlich ſchlug in 
den Baum ein Blitz ein, der die beiden Arbeiter ſowie zwei 
Pferde tötete. 


rollt als gezogen wird, 
Pferde zu umfahren ſuchen. 
das allemal eine Tortur, die Mitleid mit ihnen 
Nachdem langjährige Klagen über die Übelſtände 


zes getan werden. 
beſſerungen iſt es hier nicht mehr getan. 


RE seen 
Dirſchau (Tczew) 


* 


»Der Blitzeinſchlag in die Kirche in Reikau Bat doch 


große Schaden angerichtet, wie angenommen wurde. So 
. a. das Dach, der Turm und die Orgel der Kirche 
erheblich beſchädigt, ſo daß der Gottesdienſt am Sonntag 
unter freiem Himmel abgehalten werden mußte. 

* Bon der Schützengilde. Bei dem Königsſchießen wurde 
erſter Ritter der Verſicherungsbeamte Szodrowſki und 
zweiter Ritter der Bahnhofswirt Leopold, was wir hiermit 
berichtigen. 

* Berkehrsunfall. Oberleutnont Jerzy Bolinffi wurde 
auf einer Fahrt mit einem Motorrad aus dem Bei⸗ 
wagen geſchleudert. Außer einem Schenkelbruch er⸗ 
litt er innere Verletzungen. Der verunglückte Offizier 
wurde ins Militärlazarett geſchafft. 


— ——— 


Konitz [Chofnice) 


rs Die Stadtverwaltung veröffentlicht eine Submiſſion 
auf die Lieferung von Tiſchlerarbeiten für den Erweite⸗ 
rungsbau des Städtiſchen Mädchen⸗Gymnaſiums. Offerten 
mit entſprechender Aufſchrift ſind bis zum 5. Juli auf 
Zimmer 9 des Rathauſes einzureichen. * 

rs Vom Blitz getroffen. Während des letzten Gewitters 
ritt der Knecht Rolbiecki, der beim Landwirt Papenfuß in 
Görsdorf im Dienſt iſt, auf dem Pferde nach Hauſe. Vom 
Blitzſtrahl getroffen ſank er erheblich verletzt zu Boden, 
während das Pferd auf der Stelle tot war. . 

rs Vom Laſtauto angefahren wurde am 30. Juni der 
Landwirt Leßmann aus Neuhof (Nowydwör) auf der 
Tucheler Chauſſee. Während das Pferd leicht verletzt wurde, 
kom L. mit dem Schrecken davon. T 

* 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verein für Leibesübungen Chojnice 1882 e. V. Mittwoch, 5. d. M. 
abend 8¼ Uhr, Monatsverſammlung im Hotel Engel. Vorher 
Beſprechung im Turnrat. 4284 


rern 


Deutſche Bereinigung, 


de Stargard (Starogard), 3. Juli, Die Ortsgruppe 
Borzechowo der Deutſchen Vereinigung rief ihre Mitglieder 
zu ihrer diesjährigen Generalverſammlung zuſammen. 
Ortsgruppenleiter Wildbrett begrüßte die verhältnis⸗ 
mäßig aut beſuchte Verſammlung, und gab anſchließend 
einen anſchaulichen Bericht über die Arbeit und das Leben 
der Ortsgruppe im abgelaufenen Geſchäftsjahr. Aus klei⸗ 
nen und beſcheidenen Anfängen heraus, iſt auch hier eine 
Gemeinſchaft, eine Kameradſchaft erwachſen, die das Leben 
und Wirken aller entſcheidend trägt und geſtaltet. Mit be⸗ 
ſonderer Freude konnte der Ortsgruppenleiter den Dank 
der Hauptgeſchäftsſtelle für die auf dem Gebiet der ſozialen 
Hilfe geleiſtete Arbeit übermitteln. Nach dem Verleſen 
des Geſchäftsberichtes gedachte die Verſammlung des Mit- 
gliedes, das der Tod aus ihren Reihen geriſſen hat. Kam. 
Wiloͤbrett erteilte nun Kam. Eugen Furchert⸗Dirſchau 
das Wort. In längeren Ausführungen gab der Sprecher 
ein klares Bild des Lebens und der Lage unſerer deutſchen 
Volksgruppe. Wir haben immer in den vier Jahren unſe⸗ 
rer Arbeit auch hier in dieſer Ortsgruppe uns ehrliche 
Mühe gegeben, in unſeren Kameraden den geſunden Kern 
eines Volkes zu wecken und zu pflegen, ihm aus dem Ver⸗ 
borgenen, in dem er vielfach ein kümmerliches Dafetn 
führte, emporzuhelfen an den Platz, der ihm zukommt, in 
tiefer Treue zu unſerem Volke und zu ſeiner Heimat, in 
dem Glauben an unſer Volk und ſein Leben. Und wir 
fühlen alle, daß dieſe Arbeit nicht vergeblich war. An den 
Früchten unſerer Arbeit, der unbedingten Ruhe und Diſzi⸗ 
plin gerade in dieſer Zeit, werden ſich die Wellen der Un⸗ 
ruhe brechen. Nicht ſkrupelloſer Haß, ſondern Vernunft 
und Zuſammenarbeit ſind Faktoren, die den Aufbau eines 
Staates beſtimmen, und zu ſeinem Wohle beitragen wer⸗ 
> — Mit dem Feuerſpruch wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. * 


g Kamin (Kamien), 3. Juli. Bei dem letzten Gewitter 
ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers C hmill in 
Mata Gerfwica (Kl. Zirkwitz), wobei Haus und Stall ein 
Naub der Flammen wurden. Ein Sohn im Alter von 
16 Jahren wurde vom Blitz erſchlagen. 


r Mrotſchen (Mroecza), 3. Juli. In dem Papiergeſchäft 
von Wilhelm Elias wurde in einem unbewachten Augen⸗ 
blick das in der Ladenkaſſe befindliche Geld geſtohlen. 


Der bei dem Landwirt Meier, Grenzdorf (Gliſzez), zu 
Beſuch weilende Artur Seehafer begab ſich mit ſeiner 
Frau in den Samſeenoer Wald, um Beeren zu ſammeln. 
Dabei wurde er von dem Waldhliter und zwei anderen 
Männern überfallen. Sie ſchlugen derartig auf ihn ein, 
daß S. zu Boden ſtürzte. Erſt auf Bitten der Frau ließen 
die Männer von S. ab. ö 


durch ſchnelles Herumreißen der 
Für die armen Laſtpferde iſt 
erregt. 
bisher 
immer vergeblich waren, muß hier endlich mal etwas Gan⸗ 
Mit den bisherigen teilweiſen er 


z Birnbaum (Miedanch6d), 3. Juli. Der aus Poſen 
ſtammende Krüppel Edmund Wachowiak erſchien in der 
Wohnung der Witwe Anna Meisner in Lubinowo und ver⸗ 
langte einn Nachtlager. Als ihm dieſes von der 68 Jahre 
alten Frau verweigert wurde, ſchlug der Mann mit ſeinem 
Krückſtock auf die Frau ein. Dieſe flüchtete und rief einen 
Nachbarn zu Hilfe. Auch dieſer wurde von Wachowiak 
mehrere Male ſo heftig über den Kopf geſchlagen, daß der 
Getroffene zu Boden ſtürzte. Auf die Hilferufe eilten 
mehrere Leute herbei und es gelang ihnen, dem Wüterich 
den Stock zu entreißen. Die Polizei verhaftete W. und 
brachte ihn hinter Schloß und Riegel. 


ss Gneſen (Gniezno), 3. Juli. 
Woche wurden im Kreiſe Gneſen 24 


In der vergangenen 
Mitglieder für den 


Kreistag gewählt. 


ss Mogilno, 3. Juli. Unter dem Vorſitz des Vizebürger⸗ 
meiſters Giezek fand hier eine Stad tverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, dem Baumeiſter 
Sobieralſki aus Parlinek eine Parzelle in der ul. Jana 
Kauſa zur Anlage eines Bauunternehmens zu verkaufen. 
In die Fürſorgekommiſſion wurden ergänzend Piſzora, 
Sielecki, Wolf, Rynalſki und Konowalſki gewählt. Alsdann 
fand die Einführung des neuen Bürgermeiſters Kazimterz 
Czyſzewſki durch den Vizeſtaroſten Binek ſtatt. Perſonal⸗ 
angelegenheiten wurden in einer geheimen Sitzung beraten. 

Zum Schaden des Landwirts Andrzej Weſkwar in Rolo- 
dziejewo brannten die Scheune und ein Schuppen ab. 
Mitverbrannt ſind 6 Schweine im Gewicht von 10—150 Kilo, 
10 Hühner, 17 Gänſe, 12 Enten, landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen, Stroh und Heu. Der Geſamtſchaden beträgt 12000 
Zloty. Die Brandurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. 

es Mogino, 3. Juli. Der Landwirt J. Rakowſki in 
Stodolno, Kreis Mogilno, meldete der Polizei in Strelno, 
daß ihn in einer der letzten Nächte ſein Bruder Staniſtam 
erſchießen wollte. Als R. ſich um 12 Uhr nachts auf dem 
Gehöft beſtand, hätte ſein Bruder St. aus dem Verſteck einen 
Schuß aus einer Piſtole auf ihn abgegeben, der aber fehl 


Wojewodſchaft Poſen. 


ging. Der Mordverfuh wird auf Zwiſtigkeiten zurück⸗ 
geführt, die auf Grund der Vermögensteilung zwiſchen J. 
Rakowſki und feinen beiden jüngeren Brüdern feit längerer 
Zeit beſtehen. 


cd Poſen (Poznan), 2. Juli. Der bisherige Rektor der 
hieſigen Univerſität, Profeſſor Dr. Peretiatkowicz, 
verläßt nach Beendigung ſeiner Amtszeit als Rektor Poſen 
und kehrt nach Warſchau zurück, um die Stellung eines 
Richters am Oberſten Verwaltungsgericht zu übernehmen. 
Die Gründe für ſeine Rückkehr nach Warſchau ſind lehr⸗ 
hafter Natur. Er plant eine größere wiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beit, die eine genaue Kenntnis der Urteilsfällung der 
höchſten Verwaltungsgerichte und der Methode der Urteile 
zur Vorausſetzung hat. 1 

Im Stadtkrankenhauſe kam man ſyſtematiſchen Die b⸗ 
ſtählen von Wäſche in unbekanntem Werte auf die Spur. 
Als Diebe wurden ein Jan Mikokajczak und das Dienſt⸗ 
mädchen im Stadtkrankenhauſe, Maria Berwinſka, feſtge⸗ 
nommen. Bei ihnen wurde geſtohlene Wäſche im Werte 
von 200 Zloty beſchlagnahmt. — Aus dem Friſeurgeſchäft 
von Tadeuſz Kaluzny in der Apollo⸗Paſſage ſtahl ein un⸗ 
bekannter Einbrecher Werkzeug im Werte von 600 Ztoty. 
— Aus der Wohnung eines Stefan Duchowfki in der fr. 
Wittingſtraße 3 wurde ein ſilbernes Eßbeſteck im Werte 
von 250 Zloty geſtohlen. — Aus der Fabrik von Matu⸗ 
ſzewſka in Rataje wurden lederne Treibriemen von bedeu⸗ 
tendem Werte geſtohlen. 


56 Poſen (Poznan), 8. Fuli. Während eines Sonnabend 
nachmittag über Poſen erneut niedergegangenen Gewitter⸗ 
ſturmes mit Wolkenbruch wurde der achtjährige Schulknabe 
Henryk Dega in der Nähe des Sprungturmes an der Städti- 
ſchen Badeanſtalt, als er er unter einem Baum Schutz geſucht 
hatte, von den durch einen niederbrechenden ſchweren Aſt 
zerriſſenen Hochſpannungsdrähten getroffen und auf der 
Stelle getötet. 

In den Eiſenbahnerwerkſtätten in Wilda erlitt der 
38jährige Ludwig Biegalſki einen ſchweren Unfall, dem 
er im Eiſenbahner⸗Krankenhaus erlag. 

Ein Zuſammenſtoß erſolgte auf der Schwerſenzer 
Chauſſee in der Nähe von Antoninek zwiſchen einem Auto⸗ 
bus und einem Perſonenkraftwagen. Zwei Inſaſſen des 
Autobus und deſſen Kaſſierer wurden leicht verletzt. 

Der Privatbeamtin Staniſtawa Kedziora wurden aus 
ihrer Wohnung, fr. Kronprinzenſtraße 56, Schmuckſachen, 
ſechs Goldſtücke, ein Revolver und 400 Zloty in Banknoten 


im Geſamtwerte von 1000 Ztoty geftohlen. 


es Wreſchen (Wraeönta), 3. Juli. In hieſiger Stadt 
wurde ein Jankiel Lewi aus Cheim verhaftet, der eine 
Sammlung für die höhere Rabbinerſchule in 
Braes6 am Bug veranſtaltete. Die bei ihm vorgefundenen 
190 Zloty wurden beſchlagnahmt und dem Landesverteidi⸗ 
gungsfonds zugewieſen. 


Nakel (Naflo), 3. Juli. Der Weit der Landgemeinde 
Kochanowſki hat mit dem 1. Juli ſeinen bisherigen Poſten 
verlaſſen. Die Amtsgeſchäfte hat vorläufig der ſtellver⸗ 
tretende Woöjt, Wiktor Tuſzynſki, übernommen. 

Bei einem heftigen Gewitter am Freitag abend gegen 
11.30 Uhr ſchlug der Blitz in das Gehöft von Krzyzan in 
Trzeciewnica. Den Flammen fiel eine Scheune zum 
Opfer. Die alarmierte Feuerwehr aus Nakel konnte den 
Brand lokaliſieren. : 

Der ehemalige Bürgermeiſter Trybull unſerer Stadt 
hat die Kaſſationsklage gegen das Urteil des Poſener 
Appellationsgerichts zurückgezogen und damit wird das 
Urteil rechtskräftig. Nach Beendigung des Diſziplinarver⸗ 
fahrens ſoll auch der Bürgermeiſterpoſten neu 
ausgeſchrieben werden. 


ef Schönſee (Kowalewo), 30. Iunl. Vom Tobe des 
Ertrinkens gerettet wurde der fiebenjährige Sohn 
eines hieſigen Landwirts, als er im Oſterbitzer See badete. 
Die Retterin Helene Klapezorek war jedoch von der 
Rettungsaktion ſo erſchöpft, daß es ihr nicht mehr gelang, 
He zu erreichen. Sie ertrank, ehe Hilfe herbeieilen 

onnte. 

Der Arbeiter Sygmunt Paradowſki aus Oſterbitz unter⸗ 
nahm einen Selbſtmordverſuch durch Trinken von Eſſig⸗ 
eſſenz. Er wurde ſofort ins Krankenhaus eingeliefert, doch 
wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. 


Vandsburg (Wiecbork), 30. Juni. 
erlitt der Landwirtsſohn Günther Seehawer in 
Pemperſin. Infolge Scheuwerdens der Pferde ſtürzte S. 
ſo unglücklich vom Wagen, daß er überfahren wurde. Der 
Verunglückte erlitt hierbei bedeutende innerliche Ver⸗ 
letzungen. 

Das Meiſterexamen im Maurergewerbe beſtand 
vor der Prüfungskommiſſion in Thorn P. Guſe von hier. 


„ Bempelburg (Sepolno), 30. Juni. Ein Kram 
Vieh⸗ und Pferdemarkt: findet hier am kommenden 
Dienstag, dem 4. Juli, ſtatt. 

Das Meijtereramen im Maurergewerbe hat vor 
der Pritfungskommiſſion in Thorn Walter Goehrke aus 
Kamin beſtanden. ; 


Einen Unfall 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Geheime Schnapsbrennerei im Sturm genommen. 


In dem Wald von Belwock im Wilnaer Gebiet kamen 


Beamte der Finanzkontrolle einer geheimen Spiritusbren⸗ 


nevei auf die Spur, in welcher gegen 100 Liter Schnaps tüg⸗ 
lich hergeſtellt wurden. Die Brennerei war von Bauern 
eingerichtet worden, die tagsüber ihre Felder bearbeiteten. 
Die Gegend rings um die geheime Schnapsbrennerei war 
mit Alarmvorrichtungen verſehen, ſo daß beim Heran⸗ 
nahen unberufener Perſonen die 
zeitig das Weite ſuchen konnten. Als nach längeren Beob⸗ 
achtungen das Vorhandenſein der Brennerei feſtgeſtellt wor⸗ 
den war, wurde die Brennerei von Polizei umringt. Die 
Schnapsbrenner eröffneten darauf ein Gewehrfeuer 
gegen die Beamten. Die Schießerei dauerte über eine 
Stunde. Als die Polizeibeamten die Brennerei ſchließlich 
im Sturm nahmen, war dieſe ſchon leer. Die Bauern hat⸗ 
ten durch einen unterirdiſchen Gang das Weite geſucht. Der 
Gang mündete außerhalb des Waldes. In der Brennerei 
konnten nur die Apparate, verſchiedenes Material ſowie die 
Gewehre gefunden werden. Noch in der gleichen Nacht wur⸗ 
den 26 verdächtige Perſonen aus der Umgegend verhaftet. 


Bärenjagb in Paris. 


Schnapsbrenner recht⸗ 


Kleine Nundſchau. 


USA: Diesmal war es wirklich nur ein Meteor! 


Portland (Dregon), 3. Juli. (DNB) über dem Staat 
Er: r ging am Sonntag abend ein großer Meteor 
nieder, der mit ſolch einem Knall explodierte, daß die Ex⸗ 
ploſton in Portland und in einem Umkreis von 60 Kilo⸗ 
metern gehört werden konnte. Die Exploſion war von 
einer eroͤbebenartigen Erſchütterung begleitet, die zahlreiche 
Gebäude beſchädigte und tauſende von Perſonen aus dem 
Schlafe weckte. Dem erſten Knall folgten mehrere kleinere 
Exploſionen. 


* 
Prof. Carl Froelich Präfident ber Reichsfilmkammer. 


Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda hat den Präſidenten der Reichsfilmkammer, Staats⸗ 
miniſter a. D. SS-Oberführer Prof. Dr. Lehnich, auf 


deſſen Wunſch mit Wirkung vom 90. Juni 1989 von feinen 


Dienſtpflichten entbunden, nachdem die ihm im Rahmen der 
Reichsfilmkammer geſtellten beſonderen Aufgaben als er⸗ 
ledigt zu betrachten ſind. Prof. Dr. Lehnich wird ſich wie⸗ 
der wirtſchaftlichen und wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Arbei⸗ 
ten widmen. 0 


Gleichzeitig hat Reichsminiſter Dr. Goebbels den Film⸗ 
regiſſeur und zweimaligen Träger des Nationalen Film⸗ 
preiſes, Prof. Carl Froelich, zum Präſidenten der Reichs⸗ 
filmfammer ernannt. Der bisherige Geſchäftsführer Mel 
zer wurde zum Bizepräfidenten und der Abteilungsleiter 
Tackmann zum Geſchäftsführer der Kammer beſtellt. 


* 


Der Platz Clichy in Paris war in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag der Schauplatz einer Bärenjagd. Aus einer Wohnung 
war ein großer Bär, der für Filmaufnahmen gebraucht 
worden war, ausgebrochen. Der Beſitzer des Tieres war 
für einige Tage verreiſt und hatte einen Nachbarn gebeten, 
den Bären zu füttern. In der Nacht zum Sonntag riß ſich 
das Tier von der Kette los, drückte die Tür ein und ge⸗ 
langte jo ins Freie. Feuerwehr und Wärter des Zoplogt⸗ 
ſchen Gartens konnten den Bären mit Hilfe von Laſſos 
fangen und im Zpologiſchen Garten unterbringen. 


EEE TEE TEE ͥͤ ³˙ . 
Kommiſſar für die Karpatenukraine. 

Wie aus Budapeſt berichtet wird, hat der Reichs ⸗ 
verweſer von Ungarn den Kronhüter und Vizepräſidenten 
des Abgeordnetenhauſes, Baron Perenyi, zum Kom⸗ 


miſſar des Reichsverweſers für das Kar⸗ 
patenland ernannt, ein Amt, das durch die vor einer 


Woche veröffentlichte Verordnung geſchaffen worden iſt. 


Perenyi, der im 69. Lebensjahr ſteht, war in der Vorkriegs⸗ 


zeit während zehn Jahren Obergeſpan des Komitats Maros 


und von 1914 bis 1917 Staatsſekretär im Miniſterium des 


Innern. Während der Aera Bela Kun wurde Perenyi als 


Anhänger der gegenrevolutionären Regierung verhaftet 
und zum Tode verurteilt. Im Kabinett Friedrich 
war er Innenminiſter und gehörte ſeither in den meiſten 
Legislaturperioden als Abgeordneter dem Reichstag an. 
Die Familie Perenyis ſtammt aus dem Karpatenland. 


— 


Engliſche Warnung 


vor dem Bündnis mit Sowfetrußland. 


Der Verfaſſer ironifiert es, daß auf Grund der neuen 
„Großen Allianz“ die Grenze des Britiſchen Sms 
yeriums „vom Rhein bis zur Weichſel und von der 
Weichſel bis zur Wolga“ vorgeſchoben werden ſoll. Er 
warnt vor der phantaſtiſchen finanziellen Laſt, die England 
auf jeden Fall im Begriff ift, ſich aufzuladen. „Ohne 
Sweifel iſt Räterußland ein Rieſe, aber einer mittöner⸗ 
nen Füßen. Ohne Zweifel beſitzt Rußland unerſchöpfliche 
potentielle Hilfsquellen, aber es iſt unbeſchreiblich 
arm. Der größte Teil des ruſſiſchen Volkes iſt unter⸗ 
ernährt, und Millionen hungern chroniſch. Ohne Zweifel 
hat der Räteſtaat eine mächtige Armee von 16 Millionen 
Mann, aber die Armee iſt nur ein Haufe (only a mob). 
Selbſt unter den günſtigſten Umſtänden werden wir, ſobald 
mir einmal die militäriſchen Bundesgenoſſen Rußlands ge⸗ 
worden ſind, jene Armee, ob wir es nun wollen oder nicht, 
zu ernähren und auszurüſten haben. Wir werden 
eine hanfrotte Regierung zu finanzieren haben, die über ein 
Sechſtel der bewohnten Erde verfügt und dieſe unausweis⸗ 
liche Pflicht wird unſere Hilfsquellen in unvorſtellbarem 
Umfange anzapfen!“ 

Sarolea macht ſchon zu Beginn feiner Zuſchrift 
an den „Scotsman“ die Bemerkung, die Begeiſterung für 
das ruſſiſche Bündnis hänge in England teils damit zuſam⸗ 
men, daß die auswärtige Politik jetzt von der inneren be⸗ 
ſtimmt werde, teils damit, daß die öffentliche Meinung in 
England mit den Verhältniſſen in Räterußland nicht ver⸗ 
traut ſei. Am Schluß geht er ſo weit, ſeiner Regierung zu 
raten, ſie möge ſich um den Druck der Oppoſition nicht 
kümmern und ſich alle Gefahren des Abenteuers 
klar machen, in das ſich zu ſtürzen ſie im Begriff ſei. 

„Es iſt meine abſoſute Überzeugung, daß wenn es zum 
Kriege kommen ſollte, die Räteregierung weder die Fähig⸗ 
leit, noch den Willen haben würde, ihre Verpflichtungen 
zu erfüllen. Täte ſie es, ſo würde ſie politiſchen 
Selbſtmord begehen, was nicht einmal von einem Bol: 
ſchewiſtenſtaat erwartet werden kann. Denken wir doch 
daran, daß der moderne totale Krieg die äußerſte Probe auf 
die Solidität einer jeden Regierung bedeutet. Ich glaube 
nicht, daß die Räteregierung ſolch eine Probe beſtehen 
könnte, und ich könnte hundert kompetente und erfahrene 
ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Zeugen anführen, die meine 
Meinung bekräftigen.“ — 

So Profeſſor Sarolea. Es wäre intereſſant geweſen, 
einige dieſer Zeugen von ihm vorgeführt zu bekommen. 
Aber auch ohne das ſind ſeine Worte für jeden Kenner des 
heutigen Rußlands überzeugend. Wer von dem wirklichen 
Zuſtand etwas weiß, in dem ſich das Reich des roten Zaren 
Stalin befindet, kann ſich, ganz abſeits von allem ideologi⸗ 
ſchen Für und Wider, nur über die Mühe wundern, die 
England ſich um dieſes Bündnis gibt. 

Profeſſor Charles Sarnplea, von der Univerſität 
Edinburgh, iſt ein guter Kenner Räterußlands. 
Schon 1924 erſchien von ihm ein Buch „Impressions of 
Sovjet- Russia“, und dieſe Eindrücke waren in Rußland 
ſelbſt geſammelt. Vieles von dem, was er damals voraus- 
ſah, hat ſich beſtätigt, auch der Satz, den er vor 14 Jahren 
der engliſchen Arbeiterpartei unter Ramſay Macdonald 
bei ihrem Eintreten für gute Beziehungen mit Rußland 
ins Stammbuch ſchrieb: daß der einzige ruſſiſche 
Exportartikel von Bedeutung revolutionäre 
Propaganda fein würde, und daß für den gewöhnlichen 
Bürger dieſe Ware „nicht ebenſo willkommen ſein würde, 
wie für einen beträchtlichen Teil von Mr. Ramſay 
Macdonals Partei.“ 

Kürzlich hat Profeſſor Sarolea wieder in einer Zu: 
ſchrift an das Edingburgher Blatt „The Scotsman“ das 
Wort genommen. Wenn, ſagt er, in der gegenwärtigen 
Kriſis der ideplogiſche oder religiöſe Faktor ebenſo wenig 
entſcheidend iſt, wie auch ſonſt in der Politik, warum 
weigert ſich dann Polen, militäriſche Hilfe 
von Räterußland anzunehmen, obwohl das nach 
engliſchem und franzöſiſchem Dafürhalten für Polen die 
einzige Rettung gegen einen deutſchen 
Angriff wäre? Die einfache Antwort ift die, daß Polen 
dem Juſtinkt nationaler Selbſterhaltung gehorcht“, und 
daß dieſer elementare Inſtinkt wahrſcheinlich ein ſichererer 
Führer iſt, als alle von den Weſtmächten angeführten poli⸗ 
tiſchen Gründe! 

In England, fährt Sarolea fort, „will man nichts 
davon wiſſen, daß unſere verworrene Nachkriegsgeſchichte 
die unerfreuliche, aber unbeſtreitbare Tatſache zeigt, daß 
jede Regierung, ſei es in Amerika, in Aſien oder in 
Europa, die ſich mit Räterußland näher eingelaſſen hat, 
regelmäßig üble Erfahrungen gemacht hat. 
Chinas Verbindung mit Räterußland, die in den zwan⸗ 
ziger Jahren durch Karachan und Borodin ins Werk geſetzt 
wurde, hat den chineſiſchen Kontinent ins Chaos geſtürzt, 
mit dem Ergebnis, daß Tſchiangkaiſchek, der nationaliſtiſche 
General, der zuerſt der Verbündete der Bolſchewiſten war, 
ihr rückſichtloſer Feind geworden iſt. Ahnlich wurde 
Frankreich nach zwei Jahren Volksfront und kommu⸗ 
niſtiſchem Einfluß an den Rand des Bürgerkrieges und des 
Bankrotts gebracht. Noch ein Dutzend andere Staaten 
hatten dieſelbe Lektion zu lernen und haben dieſelbe Er⸗ 
fahrung gemacht. Dieſe Erfahrung erklärt es ohne wei⸗ 
teres, warum heute in den meiſten kontinentalen Staaten 
die demokratiſchen Einrichtungen durch Diktaturen erſetzt 
ſind. Sie erklärt, warum 19 mittel⸗ und ſüdamerikaniſche 
Republiken, die diplomatiſchen Beziehungen mit Räteruß⸗ 
land abgebrochen haben, und weshalb die echteſte De⸗ 
mokratie, die es in der Welt gibt, die Schweiz, ſich 
bis zum heutigen Tage weigert, einen diplomatiſchen Ver⸗ 
treter nach Moskau zu ſchicken. 

* 


Wird das Polit. Büro die letzten Vorſchläge 
der Weſtmächte poſitiv beurteilen? 


Der „Kurjer Warſzawſki“ meldet aus Riga: 

Nach Meldungen aus Moskau fand am Sonntag im 
Kreml eine Sitzung des Polit⸗Büros ſtatt, in wel⸗ 
cher Molotow bi ihm am Sonnabend überreichten eng⸗ 
liſch-franzöſiſchen Vorſchläge zur Kenntnis gab. Obwohl 
über den Verlauf der Sitzung des Polit⸗Büros noch keine 
näheren Einzelheiten vorliegen, wollen Moskauer engliſch⸗ 
ſranzöſiſche Kreiſe aus gut unterrichteter ſowjetruſſiſcher 
Quelle erfahren haben, daß ſich das Polit⸗Büro angeblich 
den letzten Vorſchlägen Englands und Frankreichs gegen⸗ 
über poſitiv eingeſtellt haben ſoll. 

Die gleichen Kreiſe find der Auffaſſung, daß Molotow 
wahrſcheinlich am Dienstag die Vertreter Englands und 
Frankreichs empfangen werde, um ihnen die Entſcheidung 
des Polit⸗Büros mitzuteilen. Die ſowietruſſiſche Seite 
bewahrt nach wie vor ſtrengſtes Stillſchweigen. 


Sieben Bombeuattentate 
auf engliſche Eiſenbahn⸗Stationen. 


London, 3. Juli. (PAT) Am Sonntag morgen ereig⸗ 
neten ſich ſieben Eploſionen auf ſieben verſchiedenen 
Bahnhöfen der durch Mittel⸗England führenden Eiſen⸗ 
bahn⸗Linien. Alle Exploſionen dürften das Werk von Ter⸗ 
roriſten der Jriſch⸗Republikaniſchen Armee fein. 


Die erſte Exploſion erfolgte um 3 Uhr nachts auf einem 
der Bahnhöfe von Leiceſter. Eine halbe Stunde ſpäter er⸗ 
folgte eine Exploſion auf einem der Bahnhöfe von Bir⸗ 
mingham. In kurzen Abſtänden erfolgten dann Exploſio⸗ 


nen in Stattford Nottingham, Coventry und Limington. In 


fünf Fällen erfolgte die Exploſion im Gepäck Auf⸗ 
bewahrungs rau m, jo daß es ſich in dieſen Fällen um 
ſogenannte Uhren⸗Bomben handeln dürfte. Bei der 
Exploſion in Leiceſter wurde ein Schaffner verletzt. Alle 
ficben Bahnhöfe wurden nicht unerheblich beſchädigt. 


Deutſchland wartet ab! 
Heß und Bürckel ſprachen in Kaiſerslautern. 


In Kaiſerslautern fand am Sonntag der „Gau: 
tag am Weſtwall“ ſtatt, an welchem mehr als 200 000 
Parteigenoſſen teilnahmen. Wie die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur meldet, wurde der Gauparteitag 
von dem zuſtändigen Gauleiter Bürckel eröffnet. In einer 
kurzen Anſprache wies Gauleiter Bürckel darauf hin, der 
neue Schutzwall im Weſten gebe Deutſchland die voll⸗ 


ſtändige Garantie der Sicherheit. An der Weſt⸗ 


grenze Deutſchlands lebten zwei Völker, von denen keines 
den Krieg wünſche. Die Schuld an dieſem Kriege werde 
derjenige tragen, der den erſten Schuß abgibt. Die Haupt⸗ 
ſchuld aber liege auf der Seite Albions, das zwar 
ſelbſt keine Opfer bringen will, aber Europa in eine neue 
Kataſtrophe drängt, weil es ſich wieder Frankreichs als 
Inſtrument bedient. 


Dann ergriff der Stellvertreter des Führers Rudolf 
Heß das Wort. Er ſprach über die außenpolitiſche Lage und 
betonte, die Einkreiſungspolitik werde keiner⸗ 
lei Erfolge zeitigen. Deutſchland und Italien ſeien 
feſt zuſammengeſchweißt. Die eigentlichen Hetzer gegen 
Deutſchland, Italien und Japan ſeien Juden und Frei⸗ 
maurer. Ein Angriff gegen Deutſchland werde ſich aber 
am Weſtwallzerſchlagen. Jeder Angriff werde eine 
große Kataſtrophe für denjenigen bedeuten, der Deutſchland 
anzugreifen wage. Am Weſtwall werden ſich die Angreifer 
verbluten und dadurch Selbſtmord verüben. „Mag der 
Gegner das tun, wozu er von ſeinen internationalen Kom⸗ 
mandeuren aufgehetzt wird. Deutſchland ſieht mit uner⸗ 
ſchütterlicher Ruhe in die Zukunft und — war⸗ 
tet ab!“ 


Muſſolini traf nicht mit Hitler zuſammen. 

Die polniſche Preſſe hat in ihren Sonnabend⸗ und 
Sonntag⸗Ausgaben in großen Schlagzeilen von einer 
„geheimen Zuſammenkunft“ zwiſchen Adolf 
Hitler und Muſſolini berichtet. Sie hat dieſe Be⸗ 
richte engliſchen und franzöſiſchen Quellen entnommen. 

Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet nunmehr 
aus Rom, dort ſei amtlich bekanntgegeben worden, daß 
ein Zuſammentreffen zwiſchen Adolf Hitler und 
Benito Muſſolini an der deutſch⸗italienſſchen Grenze 
nicht ſtattgefunden habe. 


Außenminiſter Graf Ciano fährt nach Spanien. 

In Rom wurde das Programm des Beſuches des 
itolieniſchen Außenminiſters Graf Ciauo in Spanien 
bekanntgegeben. Ciando trifft bereits am 10. Juli in Bar⸗ 
celona ein, wo er von dem ſpaniſchen Außenniniſter Ge⸗ 
neral Jordana begrüßt werden wird. Von Barcelona 
begibt ſich Graf Ciano zuerſt nach Tarragona, wo die erſte 
Konferenz zwiſchen beiden Miniſtern in Anweſenheit des 
ſpaniſchen Innenminiſters Suner ſtattfindet. 

Von Tarragona begibt ſich Außenminiſter Graf Ciano 
nach Valencia, dann nach San Sebaſtian, wo der 
italieniſche Gaſt von General Franco empfangen wer⸗ 
den wird. Der Beſuch in Brgos und Madrid, wo 
Graf Ciano am 18. Juli, am dritten Tage des Ausbruches 
der Nationalen Revolution, eintrifft, wird das Programm 
beenden. Graf Ctano bleibt bis zum 23. Juli in Spanien. 


Tunis und Danzig. 
Die polniſche Agentur ATE berichtet aus Rom: 
Die italieniſche „Informatione Internatio⸗ 
nale“ richtet an die Adreſſe Frankreichs und Englands in 
einem Artikel die Drohung, daß Italien für den Fall 
einer Einmiſchung der Weſtmächte in die Danziger 
Frage die Gelegenheit wahrnehmen werde, um ſeine An⸗ 
ſprüche auf heute franzöſiſchen Beſitz geltend zu machen. 
Der Artikel der „Informatione Internationale“ greift 
mit aller Schärſe die franzöſiſche Politik an und macht ihr 
zum Vorwurf, fie wolle über Europa herrſchen. In dem 
Artikel heißt es u. a. wörtlich: „Wenn Paris und London 
glauben, daß ſie mit ihrer Verteidigung des Status quo in 
Danzig gleichzeitig Dſchibuti und Tunis verteidigen 
wollen, dann irren ſie ſich ſehr. Mit einer Verteidigung 
Danzigs überlaſſen fie die Antwort den Kanonen, die An⸗ 
ſprüche Italiens werden in der gleichen Zeit und in 
der gleichen Art gelöſt werden. Wir können feſtſtellen, 
daß der Konflikt zwiſchen Frankreich und Italien noch nie⸗ 
mals in ſo offener Form als lösbar betrachtet werden 
könnte wie jetzt.“ 1 8 
Der Artikel greift weiterhin Frankreichs Politik im 
Nahen Oſten an und bezeichnet den franzöſiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Vertrag als unmittelbare Bedrohung 
Italiens. 
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Acht Siege in elf Länderkämpfen. 


Mit dem in Reval durchgeführten Fußball⸗Länderſpiel Deutſch⸗ 
land gegen Eſtland fand eine Spielzeit ihren Abſchluß, die unter 
ſchwierigen Verhältniſſen ein ſehr erfolgreiches Abſchneiden für 
den deutſchen Fußballſport gebracht hat. Nach der Fußball⸗Welt⸗ 
meiſterſchaft 1938 in Frankreich wurde mit einem Neuaufbau der 
deutſchen Nationalmannſchaft begonnen, der von Anfang an bereits 
auf die Prüfung von Nachwuchsſpielern im Hinblick auf das Fuß⸗ 
hallturnier der Olympiſchen Spiele 1940 in Helſinki ausgerichtet 
war. Die eriten Treffen der neuen Spielzeit konnten zu be⸗ 
merkenswerten Erfolgen geſtaltet werden, obwohl die politiſchen 
Verhältniſſe derzeit die Spielerauswahl ſtark beeinflußten. 

Mit der Bilanz der nunmehr zu Ende gegangenen Spielzeit 
kaun man wirklich zufrieden fein. Mit Siegen von 4:1 über 
Polen, Belgien, Rumänien, 3:1 über Bulgarien, 
3:2 über Yugoflamien, 4:0 über Norwegen, 2:0 über 
Dänemark, 2:0 über Eſt land, einem Unentſchieden (1:1 gegen 
Irland) und nur zwei — noch dazu an einem Tage, im Zwei⸗ 
Fronten⸗Kampf, erlittenen — Niederlagen (1:2 gegen Luxem⸗ 
burg, 2:3 gegen den Weltmeiſter Italien) iſt Deutſchlands 
Geſamt⸗Siegeskonto erfreulich gewachſen. 

In 11 Spielen hat es alſo 8 Siege gegeben, denen 1 Unent⸗ 
ſchieden und 2 Niederlagen gegenüberſtehen. Das Torverhältnis 
lautet 28:12 zugunſten von Deutſchland. 

Gegen Eſtland wurde eine weitere Erprobung von neuen 
Spielern für die Nationalmannſchaft vorgenommen, um für Hel; 
ſinki 1940 zu ſichten. Daß dieſe ſich wacker geſchlagen hatten, ſteht 
außer Zweifel, doch hat das Treffen auch gezeigt, daß den meiſten 
noch die nötige Spielreife für ſolch ſchwere Kämpfe fehlt. 

wei neue Leute, die erſtmals gegen Norwegen bzw. Däne⸗ 
mark mit dabei waren, dürften ſich einen ſtändigen Platz in der 
Nationalmannſchaft und damit wohl auch die Fahrkarte nach 
Helſinki geſichert gaben. 185 ſind dies der Hamburger Rohde 
und der Halblinke des ſchleſiſchen Gaumeiſters, Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport Gleiwitz Schaletzki. Rohde iſt ein würdiger Nachfolger 
von Goldbrunner, und Schaletzki hat ſich feinen großen Kollegen 
Schön, Urban und Lehner, mit denen er zuſammenſpielte, zu⸗ 
mindeſt ebenbürtig erwieſen. 


Beleidigung des polniſchen Volkes 
0 auf dem Fußballplatz? 


Wie die volaiſche Preſſe berichtet, ſoll der repräſentative ober⸗ 
ſchleſiſche A'natorſki⸗Mittelſtürmer Woſtal in Lemberg wegen 
Beleidigung des polniſchen Volkes verhaftet worden ſein. Woſtal 
habe ſich nämlich während des Spiels gegen Pogon der deutſchen 
»Sprache bedient, worauf das Publikum reagiert und ihn auf⸗ 
merkſam gemacht hätte, daß ein Mitglied eines polniſchen Vereins 
in einer polniſchen Statt uur polniſch ſprechen bürfe. 
Woſtal habe ſich daraufhin zu einer Beleidigung des Polniſchen 
ey hinreißen laſſen und ſei daher von der Polizei verhaftet 
worden. 


Henkel unter den letzten Vier. 


Bei dem berühmten Wimbledon⸗Turnier erreichte von den 
fünf Deutſchen als einziger Heinrich Henkel die fünfte Runde, in 
der jetzt von oben nach unten Auſtin⸗England, Cooke⸗U SA, Ku⸗ 
kuljevic⸗Jugoſlawien, Henkel⸗Deutſchland, Smith⸗USA, Puncec⸗ 
Jugoſlawien, Ghaus Mohammed⸗Indien und Riggs⸗U S ftehen. 
Im Frauen-Einzel verbleiben noch acht Engländerinnen, je drei 
Amerikanerinnen und Franzöſinnen, ſomie je eine Spielerin aus 
Dänemark und Polen im Wettbewerb. 

Als Hauptereignis der letzten Tage muß die Niederlage von 
enkel⸗v. Metaxa, die in Abweſenheit der Titelverteidiger Budge⸗ 
ako als ſtärkſtes Paar an die Spitze des Männer⸗Doppels ge⸗ 

ſtellt worden waren, gelten. In einem großen Kampf wurde das 
deutſche Davispokalpaar auf dem Centre Court von den Ameri⸗ 
kanern Me Neill⸗Smith mit 6:8, 7:5, 7:5 geſchlagen. Hein⸗ 
rich Henkel war am Netz fait unüberwindlich, aber Metaxa hatte 
keinen ſehr guten Tag, er ſchlug viele Bälle ins „Aus“. Die 
Amerikaner gewannen den erſten Satz 3:0, 3:3, 6:8, im zweiten 
führten ſie 5:2. Als ſich die Deutſchen auf 5:5 herangekämpft 
hatten, verlor Henkel ſeinen Aufſchlag „zu Null“, und damit war 
auch dieſer Satz dahin. Der dritte Satz ſah MeNeill⸗Smith zu⸗ 
nächſt mit 3:0 im Vorteil, dann ſtand es 5:5, Bei 6:5 für die 
Amerikaner waren Henkel⸗v. Metaxa nach der Abwehr von zwei 
Matchbällen dicht daran, nochmals auszugleichen, es gelang ihnen 
35 doch nicht, und ſo ging der Kampf ſchließlich 3:6, 5:7, 5:7 ver⸗ 
oren. 

Im Herren⸗Einzel gab es am Montag wieder einige Über⸗ 
raſchungen. Henkel war in hervorragender Form als er de. Ju⸗ 
goſlawen Kukulfevie in drei kurzen Sätzen 6:1, 6:8, 6:2 ſchlagen 
konnte. Der Jugoſlawe hatte vorher den Sieger von Paris, den 
Amerikaner MeReill, ausſchalten können. Der Amerikaner Smith, 
der über Roderich Menzel ſiegreich geblieben war, wurde von dem 
Jugoſlawen Puncec in drei Sätzen 6:0, 6:2, 6:2 beſiegt. Schließlich 
konnte der Amerikaner Riggs den Indier Ghaus Mohammed 
6:2, 6:3, 6:2 ſchlagen. 


Im Damen⸗Einzel gewann Frl. Jebrzejowſka gegen die Eng⸗ 
länderin Seriven 6:3, 6:2. In das Biertel⸗Finale kamen außer 
der Polenmeiſterin die Damen Marble, Mathieu, Stamers, 
Hartwick, Sperling und Fabyan. 


559 Nennungen zu der großen 
internationalen Danzig⸗Zoppoter RNennwoche. 
Beteiligung aus Deutſchland, Dänemark, Schweben und Danzig 


Die frühere bekannte „Zoppoter Sportwoche“, bei der die 
Renntage ſtets den Hauptanteil der Woche einnahmen, iſt nun⸗ 
mehr durch die in dieſem Jahre mit großen Mitteln Fates 188 
große Rennwoche wieber neu aufgelebt. Nachdem im Jahre 1938 
die drei Renntage an Sonntagen abgehalten wurden, find ſie jetzt 
in eine Woche zuſammengezogen, um eine größere Anzahl Renn⸗ 
ſtälle für kürzere Zeit heranzuziehen. Wie der Nennungsſchluß 
zeigt, iſt damit der richtige Weg beſchritten worden. Nachdem be⸗ 
reits am 20. Juni für fünf Ausgleichsrennen Nennungen abgegeben 
werden mußten, brachte der Nennungsſchluß für die übrigen 
15 Rennen am 27. d. M. ein weiteres überaus günſtiges Ergebnis, 
das mit 159 Unterſchriften bei 21 Rennen das vorjährige Ergebnis 
— 458 Nennungen bei 23 Rennen — überholte. Beſonders ſtark iſt 
die Beteiligung aus Deutſchland, das mit 60 Rennſtällen und 143 
Pferden vertreten iſt. a 

Aus Dänemark hat der erfolgreiche große Stall O. Moresco, 
deſſen Pferde dem bekannten früheren Championreiter Haus 
Blume als Trainer anvertraut ſind, fünf Pferde für eine Reihe 
von Flachrennen genannt. 

Schweden hat ein Hindernispferd des Stalles Wiedeshaim⸗ 
Paul⸗Stockholm für den „Großen Preis von Zoppot“ genannt. 

Aus Danzig ſind der Stall des Geſtüts Zoprot mit 12 Pferden 
und andere Beſitzer mit 13 Pferden beteiligt. 

Von größeren Ställen aus Deutſchland find zu nennen: Haupt⸗ 
geſtüt Graditz, Geſtüt Ebbesloh (4 Pferde), S. und H. von Mitzlaff 
(9), Trainer E. G. Butzke (7), Trainer F. W. Michaels (6), W. 5 
Peters und J. v. Dewitz (6 und 4), Kav. 8, 10, 11 und 18 (12), 
Art. 4 und 22 (8), Heeres⸗Reit⸗ und Fahrſchule Hannover (10), 
"= Neumann, Maune, v. Bottlenberg, Graf Schweidnitz, Obſtlt. 
Schmidt (6), SS⸗Reitſchule München (1), und andere. Wie immer 
iſt die Beteiligung aus Oſtpreußen beſonders ſtark, von wo aus 
der Trainingszentrale Königsberg und aus allen Garniſonen 
zahlreiche Pferde genannt ſind. 


Die ſchleſiſchen Schwimmeiſterſchaften. 
Der 1. Kattowitzer Schwimmverein Vizemeiſter. 


Unter überaus ungünftigen Witterungsverhältniſſen fanden im 
Bielitzer Freiſchwimmbad die diesjährigen Schleſiſchen 
Schwimmeiſterſchaften ſtatt. Wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, kam es wieder zu einem erbitterten Ringen um 
den Meiſtertitel zwiſchen dem 1. Kattowitzer Schwimmperein, 
dem Ke Domb und Hakoah⸗Bielitz, in das noch der T Gieſchewald 
eingriff. Bei der Geſamtwertung belegte KS Domb mit 588 
Punkten den erſten Platz, der 1. Kattowitzer Schwimmverein mit 
390 Punkten den zweiten und Hakoah⸗Bielitz mit 375 Punkten den 
dritten Platz. Die Gieſchewalder konnten mit 278 Punkten nur 
an vierter Stelle landen. Es ſolgten KPS mit 169 Punkten, 
Pogon mit 129 Punkten und TP Schwientochlowitz mit 18 Punkten. 

Großen Einfluß auf den Verlauf der Kämpfe und die Einzel⸗ 
leiſtungen übte freilich das ſchlechte Wetter aus. Trotz des 
Regens und der recht ſpürbaren Kühle erſchienen jedoch faſt alle 
Teilnehmer am Start. Es fehlte lediglich Ramolle aus Schwien⸗ 
tochlowitz und Kubik aus Teſchen. Die Leiſtungen, die diesmal 
erzielt wurden, können nicht gerade als die beſten bezeichnet 
werden, was natürlich nicht zuletzt auf die Witterxungsverhältniſſe 
zurückzuführen war. Erwähnt zu werden verdient die ausge⸗ 
zeichnete Form der Bielitzerin erb . die in der Stafette die 
Zeit von 1:14,2, alſo unter dem Rekord, ſchwamm. 

Die Stärke des Kattowitzer deutſchen Schwimm 
vereius lag, wie vorauszuſehen war, in der Frauen mann⸗ 
ſchaft, welche die beſten Staffeln gewann und drei Plätze bei den 
Einzelkämpfen auf ihr Konto buchen konnte. Und zwa waren es 
Ilſe Voll, die das 200 und 100 Meter Bruſtſchwimmen gewann, 
während Bärbel Fonfara im 100 Meter Rückenſchwimmen als 
Siegerin hervorging. Die Ek S⸗Schwimmerin Hall er u 
ferner im 100 „ nach der Bielitzerin Da⸗ 
widowicz den zweiten Platz. Eine einſeitige Angelegenheit waren 
auch die beiden Frauenſtaffeln, die von den Es S⸗Frauen ge⸗ 
wonnen wurden. Hierbei iſt jedoch zu bemerken, daß der ERS 
bei der 44100 Meter Staffel noch regelrecht verſchoben wurde. 

Auch über die PH ng iſt Klage darüber zu führen, zu⸗ 
mal es bei der Durchführung der einzelnen Kämpfe nicht Mappen 
wollte. Bemerkenswert iſt es, daß man dem Erſten Kattowitzer 
Schwimmrerein die Bezeichnung Pa TP (Pierwſze Katomickie 
Towarzyſtwo Plywackie) beilegte, während bisher doch nur die 
Bezeichnung End bekannt war. Derartige Fälle waren in der 
letzter Zeit im Sport, vor allem in Bielitz, wo man den DSc⸗ 
Sturm bekanntlich „RS Burza“ taufte, bereits des öfteren zu 
verzeichnen. 
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Biene Nundſchau. 


Polen erwartet eine Mittelernte? 


Das polniſche Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht die auf 
Grund der vorliegenden Berichte vorgenommene Schätzung des 
Standes der Saaten in Polen am 15. Juni d. J. Dieſer ſtellie 
ſich wie folgt dar: Winterweizen 3,7 (1. Juni d. J. 36 — 15. Mai 
d. J. 3,4 und 15. Juni 1938 3,8), Winterroggen 3,7 (3,6 — 3,4 — 3,7), 
Sommerweizen 3,2 (3,3 — 3,1 — 3,3), Sommergerſte 3,2 (8,3 — 
3,1 — 3,2), Hafer 3,2 (3,3 —3,1 — 3,1), Kartoffeln 3,1 (2,0 — 0 — 
38). Im ehemaligen Galizien und in den Wojewodſchaften Kielce, 
Lublin und Wolhynien war der Stand des Weizens am beſten 


(8,6 — 3,9), am ſchlechteſten in der Wojewodſchaft Wilna (2,9), in 


den übrigen Wojewodſchaften über mittel 3,3 — 3,5). Über den 
Stand des Winterroggens wird berichtet, daß mit Ausnahme der 
Wojewodſchaften Wilna und Nowogrodek überall ein Stand von 
über mittel zu verzeichnen iſt. Das Sommergetreide ſtand gut 
in den galiziſchen Wojewodſchaften, Kielce, Lublin und Wolhynien, 
ſchlecht in den Wojewodſchaften Poſen und Wilna und mittel in 
den übrigen Wojewodſchaften. Kartoffeln ſtehen am beſten in 
ſchlechteſten in den Wojewod⸗ 


Mai ein Teil der Ausſaat zugrunde ging und neue Pflanzungen 
vorgenommen werden mußten. Für die übrigen Bodenfrüchte 
wird am Stichtag, dem 15. Juni, folgender Stand gemeldet: 
Zuckerrüben 2,9, Flachs 2,9, Hanf 3,4, Winterraps 3,2, Sommer⸗ 
raps 3,1, Klee 2,8. Über den Stand der Wieſen und Weiden wird 
berichtet, daß fie geſchätzt wurden für Feldwieſen mit 2,9, Nie⸗ 
derungswieſen mit 3,0, meliorierte mit 3,5 und die Weiden mit 2,7. 


Die Bank Polfki ſetzt den Lombardzinsfuß herab. 


Der Rat der Bank von Polen hat in ſeiner letzten Sitzung 


f beſchloſſen, den Zinsfuß für Lombardkredite von 5 auf 5 Prozent 


herabzuſetzen. Eutſprechend den Beſtimmungen des früheren Bank- 
ſtatuts mußte der Zinsſatz für Lombardkredite mindeſtens 1 Pro⸗ 
zent höher fein als der offizielle Diskontzinsſatz. Das neue Bank- 
ſtatut ſetzt jedoch feſt, daß der niedrigſte Zinsſatz für Lombard⸗ 
kredite um ½ Prozent höher ſein muß als der normale Diskont⸗ 
zinsſatz. Der Nat der Bank von Polen hat dieſe neue Beſtimmung 
jetzt in Kraft geſetzt. Dieſe Zinsherabſetzung gibt der Bank die 
Möglichkeit, die Beleihung von Wertpapieren in größerem Umfang 
vorzunehmen und auch das Wechſelportefeuille zu vergrößern. 
Die Bank Polfſki erteilt Lombardkredite auf Wertpapiere und 
Handelswechſel mit einer Laufzeit von mehr als drei Monaten. 


Vorratskäufe der öffentlichen Hand. 


Ohne nachhaltige Wirkungen auf die Weltwirtſchaft. 


Dr. Cr. Die Vorratsbildung durch die öffentliche Hand iſt 
im Bereich der Binnenwirtſchaft ein ſeit Jahrzehnten und vieler⸗ 
orten mit Erfolg vor allem hinſichtlich der lagerfähigen Erzeug⸗ 
niſſe der Landwirtſchaft angewandtes Mittel, um ein dringendes 
und übermäßiges Angebot zeitweilig vom Markt zu entfernen, 
und durch eine gleichmäßige Preisbildung dazu beizutragen, daß 
die Erzeuger nicht um den Lohn ihrer Arbeit kommen, während 
anderſeits in Zeiten ungenügenden Angebots durch den Einſatz 
der Vorräte die Verbraucher gegen Preisüberhöhungen geſchützt 
werden können. In der Gegenwart erfolgen die Vorratskäufe 
der öffentlichen Hand in wachſendem Maße aus einer ganz anderen 
Zielſetzung heraus. Dieſe Zielſetzung iſt wehrpolitiſcher Natur. 
Es handelt ſich darum, für den Fall eines Krieges durch vor⸗ 
ſorgliche Vorratsbildung einerſeits den ſich vervielfachenden un⸗ 
mittelbaren Wehrbedarf an Fertigerzeugniſſen, Rohſtoffen und 
Hilfſtoffen ſicherzuſtellen, anderſeits den übrigen Verſorgungs⸗ 
ſchwierigkeiten vorzubeugen, die ſich durch die Gefährdung oder 
Unterbrechung der friedensmäßigen Verkehrsbeziehungen und 
Bezugsmöglichkeiten ergeben können. Wenn auch die Lage der 
einzelnen Länder hinſichtlich ihrer Selbſtverſorgung außerordent⸗ 
lich verſchieden iſt, ſo gibt es doch kein einziges, das ſeine ſämt⸗ 
lichen Bedürfniſſe innerhalb ſeiner eigenen Grenzen befriedigen 
könnte. Je größer die Abhängigkeit von der Einfuhr, um ſo 
dringender das Streben nach Vorratsbildung. Da dieſe Vorrats⸗ 
bildung eines privatwirtſchaftlichen Anreizes im allgemeinen ent⸗ 
behrt, ſo wird es wohl oder übel in weiteſtem Umfang eine Auf⸗ 
gabe der öffentlichen Hand, ſich unmittelbar mit ihr zu befaſſen, 
und auf den Märkten als Käufer großen Stils aufzutreten. Teils 
geſchieht das in auffälliger Form durch die Inanſpruchnahme der 
gewöhnlichen Wege des Handels — ſo nach Möglichkeit in Eng⸗ 
land —, teils mit offenem Viſier — ſo neuerdings von ſeiten der 
Vereinigten Staaten. 

Unzweifelhaft tragen dieſe ihrem Umfang nach zunächſt ſehr 
bedeutſamen Vorratskäufe für den Augenblick zur Be⸗ 
feſtigung der Märkte bei. Die in die öffentliche Hand gelangenden 
Gütermengen werden zunächſt einmal „ ſteriliſiert“ und ver⸗ 
ſchwinden aus dem Angebot. Durch die den bisherigen Beſitzern 
zufließenden Gegenleiſtungen verflüſſigt ſich deren Beſitz an ver⸗ 
fügungsbereiten Mitteln, ſo daß neue Betätigung am Markt an⸗ 
geregt wird. Aber dieſe „Steriliſation“ iſt fachlich und zeitlich 
begrenzt. Wenn manche Rohſtoffe, wie z. B. Metalle, eine un⸗ 
begrenzte Lagerung vertragen, ſo bleibt doch die Frage immer 
offen, ob und inwieweit die Aufrechterhaltung ihrer koſtſpieligen 
Lagerung unter veränderten Uriſtänden noch als Bedürfnis 
empfunden wird. Andere Rohſtoffe, wie z B. Getreide, bedürfen 
einer periodiſchen Erneuerung. Hier hat alſo die öffentliche Hand 
in abſehbarer Zeit nicht nur die Rolle des Käufers, ſondern auch 
die eines Verkäufers großen Stils zu ſpielen. In dem Maße, 
wie die Staaten unmittelbar an der Entwicklung der Märkte 
teilnehmen, werden 


die Märkte nicht mehr in erſter Linie von privat⸗ 
wirtſchaftlichen Erwägungen beeinflußt, 


ſondern von den Entſchlüſſen ſtaatlicher Organe, die vor allem die 
wehrwirtſchaftlichen Geſichtspunkte berückſichtigen müſſen, und 
unter gegebenen Umſtänden, geſtützt au, ihre ſtarken Vorräte, ſehr 
im Gegenſatz zu den naturgemäß auf gute Preiſe bedachten Er⸗ 
zeugern, die Preiſe bis auf den Stand drücken können, welchen 
ſie zur Grundlage ihrer Einkäufe zu machen wünſchen. Die Be⸗ 
denken der großen und fait allmächtigen internationalen Rohſtoff⸗ 
fartelle gegen die Vorratsfärfe der öffentlichen Hand, die in den 
letzten Monaten häufiger zum Ausdruck kamen, ſind unter dieſem 


Geſichtswinkel wohl zu verſtehen. Man fürchtet, etwa die Herr⸗ 
ſchaft über den Zinn⸗ und Kautſchukmarkt aus den Händen der 
Engländer und Niederländer zu den Amerikanern entgleiten zu 
ſehen, und ſucht nach Sicherungen, obwohl man ſich ſagen muß, 
daß ſie im Ernſtfall immer nur auf dem Papier ſtehen werden. 


Eine Erhöhung der Erzeugung iſt von den Vorratskäufen der 
öffentlichen Hand kaum zu erwarten, da dieſe ja keinen erhöhten 
Verbrauch bedeuten. Allerdings iſt eine mittelbare Steigerung 
der Erzeugung inſofern denkbar, als wichtige Staaten dazu über⸗ 
gehen, gewiſſe Länder, die zu politiſchen oder handelspolitiſchen 
Gegendienſten willfährig ſind, durch vorzugsweiſe Zuteilung ihrer 
Lieferungsaufträge auf Koſten anderer Länder zu begünſtigen, 
und die begünſtigten Länder inkolgedeſſen ihre Erzeugung ver⸗ 
größern, während die benachteiligten Länder den Entſchluß zu 
einer entſprechenden Verringerung aus den vrichiedeniten 
Gründen nicht ſo leicht finden. Aber dieſe Störungen der Welt⸗ 
wirtſchaft ſtreben ihrer Natur nach zu einem Ausgleich. Als eine 
e des Geſamtbildes können ſie gewiß nicht bewertet 
werden. 


Eine vorläufig noch wenig geklärte Frage iſt es, ob und in 
welchem Umfang die öffentliche Vorratsbildung ihr Gegenſtück in 
einer entſprechenden Verminderung der privaten Vorratshaltung 
des Vorratswirtſchaft treibenden Landes findet. In England 
glaubt man die Beobachtung zu machen, daß die private Vorrats⸗ 
bildung in gleichem Maße zurückgeht, vie die öffentliche Vorcats⸗ 
haltung ſteigt. Wenn ſich dieſe Beobachtung beſtätigen würde, fo 
würde das eine offenbare Vereitelung des wehrpolitiſchen Zwecks 
der ſtaatlichen Vorratsbildung bedeuten, indem die ohnedies vor⸗ 
handenen und ſich ſtändig erneuernden Vorräte lediglich an Stelle 
der Privatwirtſchaft nunmehr den Staat belaſten. Wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe die Engliſche Regierung eine für einen mehrmonat⸗ 
lichen Zeitraum ausreichende Menge von Rohſtoffen für die eng⸗ 
liſche Ol⸗ und Fettverſorgung anſammelt, jo find die engliſchen 
Unternehmer dieſes Induſtriezweiges der Notwendigkeit einer 
entſprechenden eigenen Lagerhaltung überhoben, die ſie bisher zur 
Sicherung der Aufrechterhaltung ihrer Betriebe in Notzeiten 
tätigen mußten, zumal fie darauf rechnen dürfen, dag bei einer 
unvorhergeſehenen Hemmung der ſriedensmäßigen Zufuhren die 
Regierung mit Rückſicht auf die Verſorgung der Bevölkerung 
wohl oder übel mit 


zeitweiliger Hergabe von Regierungsvorräten 


aushelfen muß. Bekanntlich hat man in einer Reihe von Ländern 
vielleicht zur Vermeidung folcher Zwangslagen, es vorgezogen. 
die Importeure z. B. von Erdöl und deſſen Derivaten zu ei er 
ſtändigen Lagerhaltung ſehr bedeutenden Umfangs zu verpflichten. 
Firmen, welche die Übernahme der Verpflichtung verweigern oder 
ſich ſäumig zeigen, wird die Einfuhrmöglichkeit entzogen. Im 
Kriegsfall ſtehen die Vorräte natürlich zur Verfügung des Landes. 

Schon heute läßt ſich jedenfalls ſoviel fa 4 , 
bildung von ſeiten der öffentlichen Hand ann 
wirtſchaftlicher Reſerven nicht die überſchwenglichen Hoffnungen 
mancher Wirtſchaftler erfüllen wird die von ihr eine nachhaltige 
Erleichterung und Belebung des Weltmarktes erwarteten. Wenn 
und ſoweit dieſe Vorratsbildung nach den beſonderen Verhältniſſen 
jedes einzelnen Landes als wehrpolitiſch geboten erkannt wird 
iſt ihr Vollzug für dieſes Selbſterhaltungspflicht, und daher au 
unter wirtſchaftlichen Geſichtspunkten unabweislich. Ab ist 
verlorene Liebesmühe, das als einen wertvollen Dienſt an der 
Ser ale darſtellen zu wollen, der den Dank der übrigen 
verdient. 5 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 4. Juli auf 5.9244 21 
jeſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 4%%, der Lombardſa b 
37290. 


Warſchauer Börſe vom 3, Juli. Umſatz, Verkauf — 
Kauf. Belgien 90.55, 90.33 — 90.77, Belgrad —, Berlin —.—, 
212.01 — 213.07, Budaveſt —, Bukareſt —, Danzig —.—, 
99 75 — 100.25, Spanien —, Holland 282.55, 281.84 — 283.26, 

Kovenhagen —.—, 110.92 — 


5.33, Oslo 125.15, 124.83 — 125.47, Paris 14.10, 14.06 — 
14.14, Prag —.—, —— — —.—, Riga —, Sofia —, Stock⸗ 
holm 128.30, 127.98 — 128.62, Schweiz 119.90, 119.60 — 
erg Helſingfors —.—, 10.95 — 11.01, Italien —.—, 27.90 — 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
3. Juli. Die Preiſe veriteben ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 
Weizen ......... 28.50-29.00 blaue Lupinen. .. 13.50-14.00 
Ro gen 16. 0-16.25 C- 8 
Fraugerfie 27 * 0 —.— blauer Mohn RE 


Gerſte 700-780 8X. — [Senf 
„ 679-678. -- 1 
, er > 


roher Rotklee — 

Wintergerite u... wor Weißklee —— N ea! 

ur 1480 g/l. Fr Schwedenklee — 

Hafer 11450 f/. u gg Gelbklee, enthülſt. —.— 

„ 49.00-51.00 (Kar nicht 11 . —— 

999 0 . engl. Nl 
6.258.750 | Kavarası 


. 4 


B . 25.00-26.00 


l 88-50% .. 42.25-43.25 Naps kuchen . . . 13.50-14.50 
Berlin, 3. Juli. Amtliche Deviſenkurſe. New vor! II 38-65% .. . . . 39.25-41.75 | Sonnenblumen: 8 
2.491 2.495, London 11.655— 11.685, Holland 132.22—132.48, II 50-60% .. . 37.75-38.75 kuchen 42-43% » 19.25-20.25 
Norwegen 58.57—58.69, Schweden _60.02—60.14, Belgien IIA 50-65% .. . 36.75-37.75 Soiaſchrot +» ++» 2. 
42.34— 42.42, Italien 13.09 — 13.11. Frankreich 6.598 — 6.612, II 60-65% . . 35. 25 [Svpeiſekartoffeln „ 5.00.50 
Schwetz 56.13 56.25, Prag —.—, Danzig 47.00 — 47.10 III 65-70% .. . 31.25-32.25 Fabrikkart. «ke % — 
Warſchau —.—. 9 > \ Weizenſtroh, loſe. 1.50-1.75 
0 % .unnon+» 28.25-29.00 ” BEE: 1 
92923 * 72 Die» 452. 
Kate: 26.70-27.50 Gee, pe 2753.00 
artoffelme Dies. = 
8 Superio 30.25-33.25 51 trob, gepr. 2.25.50 
Effekten⸗Börſe. Weizenkleie, grob. 1151775 Gerſtenſtroh, loſe. 758.5 
2 ” mi .. * * AR D 
Voſener Effekten⸗Börſe vom 3. Juli. Roggentleie .. 13.00-18.00 Heu,“ iwie (alt) .. 8.00-8.0 
5% Staatl, Konvert.⸗Anleihe (100 ))): 60.50 G. | Geritentleie ..... 12.00-13.00 „ neu) .. 5.00.5 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleigjhee 5 60.00 G. | Biltoria-Exbien .. 36.00-39.00 | „ gepreßt (alt) 6.50-7.00 
größere Stücke... . 53.008, olger⸗Erbſen ... 29.00-31.00 | „ (neu) 6.00-6.50 
mittlere Stüde +... — ommerwicken . 21.00-22.50 Netzeheu, loſe (alt! 6.00-6.50 
4% Prümten⸗Dollar⸗Anleibe ( 7 7575 Stücke 49500 0 Sia en: 22.00-23.00 7 ee DE 
mien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III... 38. A nterw u... . „ gepre 0 * 
0 85 ae gelbe Lupinen... 14.75-15.25 10 (neu) 6,50-7.00 


425 Obligationen der Stadt Poſen 19268 

44% Obligationen der Stadt Poſen 1929... — 

5% Pfandbr. der Weſtvol n. Kredit.⸗Geſ. Poſen II Em. — 

5% Obligationen der Kom.⸗Kreditban (100 GB) — 

4%% ungeſt. Bioty-Biandbr. d. Bol. Odſch. i G. II. em. — 

4½ Zlotv⸗ Pfandbriefe der Poſenexr Landichaft Serie — 

größere Stiicke . . 54.59 

mittlere Stlicke . .. 54.50 B. 

5 Heinere Stücke 57.00 B 

4% Konvert.⸗Pfandhriefe der Poſener Landſchaft .. 48.50 B. 

3% Inveitition-ünleiüe 1. 2 5 F 7 8. 

. In „„ „ 10. . 

4% Konſoldierungsanleighe . . 60.008, 

14% Innerpolniſche Anleihe . . . 59.00 B. 
Hank Cukrownietwg (exkl. Div d.) .. .. . > ——. — 

Bank Polſti (100 25) ohne Coupon 8% Div. 1937. 104.00 „. 
biechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 - en 

Sabre en CVVT 
zuban⸗ ont 2 „%%% KD F , —⏑—⏑—⏑ . = 

Herzfeld & Biltorius. ...........n...........u,0.® 52.00 + 


Tendenz: schwächer. 


............s. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 3. ee SER 
Feſtverzinsliche Wertpapiere: Zproz. Prämien⸗Inveſt.⸗An⸗ 
leıbe I. Em. Slück 75.00, Zprozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe 1. Em. 
Serie —, Sprasendige Präm,⸗Inv.⸗Anl. II. Em. ck 77.00, 
Iproz. Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Serie —, Aproz. Dollars 
Bram.-Anl. Serie III 39.00, 4prozentige Konſold.⸗Anleibe 1936 
61.00-60.50 60.50, 4½prozentige Staatl. Inn.⸗Anl. 1937 60.00, 
en Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 65.00, 5% prozentige 
2.3.2. Staatl. Bank Rolny Serie I-1181,5½ proz. L. Z. der Staatl, 
Bank Rolyy Serie III 81, 5% pro L. J. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank I. En 51.5 proz. L. Z. der Landeswirtſchaftsbank II. VII. 
Em. 81 5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
81. >%rro4. Kom. Sbl. der Landeswirtſchaftsbank 1I.—III. 
und IIIN um. 81, e Kom,⸗Obl. der Landeswirtſchafis⸗ 
bank IV. Em. 81, 6proz. Obl. der Landeswirtſchftsbauk III. Em 
97. 4½ prozentige L. 3. Tow. ed, Ziem. der Stadt 
arſchau Serie V 53.75-53.25, 3 . Z. Tow. Kr. der 
Stadt Petrikau 1938 —, 5proz. L. Z. T. Kr. der Stadt Warſchau 
1933 62.00 - 61.00-61.50, 5 proz. L. Z. Tow. Kred. d. Stadt Lodz 1933 
6.08, 5½% proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 —, 
vroz. L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 


Bont Polſkt⸗Aktien 103.00, Lilpop-Attien —, Lvrardow⸗ 
Aktien 47.00—46.00. 


| 150.008; 77 
I 35.25-36.25 
10 % 
125 
14088%% 
rior⸗ 
ttel 0— 
21 12.00- 
6 0-1 
0-3 
{ 1.002 
ch 
d 
54 
5 
W̃ 
jagen 2 
IT 19.00 
28.003 
bis 35.00, © 
5—1 
Winterraps . — bi 
bf Bis 
b 
iß 
Stüd 77.00 bis Sch 
90.40.00. II. 
37 60.00 am 
(3 
1 
9 bis 12 
fis 
d 


ee E A N 


Geſamtumſatz 1403 t, davon 587 t Roggen, 185 t Weizen, 
50 t Gerſte, 5 t Hafer, 473t Müblenprodukte, 88 t Sämereien, 
15 t Juttermittel. Tendenz bei Weizen, Roggen, Gerſte, 
Hafer, Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Warſchau, 3. Juli. Getreide⸗, Mehl- und Juttermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide und Wärenbörſe für 100 W 
aggon Warſchau: Einbein melfen 29.50 — 30.00, _ Sammel» 
weizen 29.002,50, Roggen | (Standard) 16.25—10 0, 
Roggen 00 — 16.25, Braugerſte —.—, Gee. 1 
(Standard) 19.75— 20.00, Gerſte li (Standard) 19.50 — 19.75, 
Gerſte III (Standard) 19.25— 19.50, Hafer 1 (Stan dar N 21.75 
9600290 Safer, II (Stanbard 21.50— 21.75. Speiſe Felderbſen 
00— iR 0, Viktoria⸗Erbſen 39.00—42.00, Folge r⸗Erbſen 33.00 

3 35.00, Sommexwicken 22,50—23.,50, Winterwicken —.—, 
elwichten 25.00—26.50, blaue Lupinen 11.00—11.50, gelb 
upinen 15.2 5.75, Serradelle 95% gereinigt ‚ 
rraps — .— bis —.—, Sommerraps —.— bis —.—, Winters 
rübjen —.— —.—, Sommerrübſen —.—, Leinſamen Baſis 
52.00—53.00, blauer Mohn —.—, Senf mit Sack 
—.—, roher NRotllee - ohne dicke Flachsſeide —, 
Rotklee ohne Flachsſeide bis wide ger. ——, roher Weißklee 
Flachsſeide bis 97% 


—.— 


Teer E 


ee ohne 


00, 5 
00, IID 50—65% 33.5 
18.00— 19.00, Weizen⸗Nachmehl 0—95% —.—, Roggenmeh 
0—30% 29,25— 29.75, Roggenmehl 10—559% 
Roggenmehl IIA 50—55% ee 
91; 22.25, Kartoffelmehl „Superior“ 32.00— 
Weizenkleie 12 

25, Roggentleie 0—70% 11.75—12.25, Gerſtentleie ., 
Leinkuchen 25.25 — 25.75, anstuhen 13.25 — 13.75, 
Sonnenblumenkuchen 19.75—20.25, Soja⸗Schrot ——, Speile 
Kartoffeln 4.25-4.75, Jabriktartoff. Baſts 18% 3.75-4.00, Roggen: 
ſtroh, gepreßt 3.50—4 00, 98. Dat loſe (in Bündel) 
4.00— 4.50, Heu I,gepreßt 7.50— 8.00, Heu II, gepreßt 5.75 6.25. 


Geſamtumſatz 2648 t, davon 461 t Roggen, 66 t Weizen, 
35 t Gerſte, 287 t Hafer, 482 t Weizenmehl, 672 t Roggenmehl 


Tendenz bei Roggen, Gerſte und Roggenmehl belebt, bei 
Weizen und Weizenmehl ruhig, bei Hafer feſt. 


7 


. 55.00-58.00 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe on 
4. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Roggen 706 gl. (120,1 f. h.) zuläſſig 1% Uns 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. (126,7 t. h.) zuläſſig 2% Unreiniakeit, 
Hafer 460 gf. (76,7 t. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
obne Gewicht und ohne Unreinigkett, Gerſte 673-678 el. 
(114,1-115,1 t. h.) zuläſſig 1% Unreiniakeit, Gerſte 644-650 =]. 
109-110, ) t. h. zuläſſig 1% Unreinigkeit. a 


2 a7 


Richtpreiſe: 


Ro gen. 16.75-17.00 Viktoria⸗Erbſen . 39.00-43.00 
Weizen ...... 29.00-29.50 Folger⸗Erbſen .. 39.00-32.00 
Braugerſte . —.— Sommerwicken „ 23.00-24.00 
Gerſte 673 688 en, 29.75-21.00 Peluſchren . . 24.00-25.00 


" 50 g/l. 20.25-20.50 | nelbe Lupinen. . 13.50-14.00 
Hafer... ..... 18.50-19.00 | blaue Supinen. . . 12.25-12.75 
n Serradelle —.— 

0-30% m. Sack. —.— Sommerravs -- 

IA0-55% m. Sack 27.00-27.50 | Winterravs —.— 

Oe ee . 26.00-26.50 Winterrübſen .... * 

91 5 RN Hr 60 eiſt. Danzig) geiniomen 1 2 
e 5 „62 „%% „ . 57. 
096% 22.50-23.00 | Feuer Mob. 0.00 
Weizenmehl: m. Sack Rotflee, ger. 97%. . 
Weiz. ⸗Auszugmebl Rotklee, roh, unger. —— 

0-30% m, ad. * 51.50-52.50 Wei klee, 97 o 89. N 

035% 50.50-51.50 Weißtklee, rob —.— 

. 4 %% . -- 

= 92 5. * ee, enth. . ua m 

II er . 41.50-42.50 a . .. 


Weizenſchrotnach⸗ gl. Raygras —.— 
mehl 0-95% ... 39.50-40.50 See * — ur 


Noggenkleie ... . 12.50-13.00 | Leinkuchen . 26.00-26.50 
Weſzenkleie, fein . 12.25-12.75 | Rapstuchen . 13.75-14.25 
„ mittelg. 11.50-12.00 Sonnenblumen⸗ 
7. grob. 12.75-13.25 | kuchen 40/43% . .. 
Berhenneffe, ein 83.00-30.00 Nasen, tele: 2.5023.00 
eng ee 36.00-37.00 ggenſtroh, lofe. 20 


7 mittl. „ gepr. 
Pexigerſtengrütze. 46.50-47.00 Netzeheu, loſe 
S 30.00-32.00 ur 5 ee 


Tendenz: Bei Weizen, Gerſte, Hafer, Weizenmehl und 
Weizenkleie belebt, bei Roggen, Roggenmehl, Roggenkleie, 
Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln rubig. 


Abſchlüiſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen ... 296 6 Gerſtenkleie . 10 t Hafer — 
Weizen... 299 t Speiſekart. 29. ferdebohnen — 
Braugerſte ... 22 . Fabrikkart. .. — t!Roggenitrob.. — 
a) Einbeitsg. = t Saatkartoffeln — t Weizenſtroh. — t 
b) Winterg. t Kartoffelflock. — . Haferſtroh .. —t 
erſte —t Mohn, blau. — t gelbe Lupinen 12: 
Nogaenmen 102 t Petzeheu, gepr. — t Sütlupinen.. — 
Weizenmebl 71 Seu, gepreßt — t Napstuchen . — t 
Vikt.⸗Erbſen.. — 1 Leinſamen . — t Peluſchkten . —t 
Folger⸗Erbſen — 1 Maiskleie . — t Wicken . — 
FVVVTVTTVTTTTT 7 
oggen . Serradelle. — nenkuchen — 
We zenkleie „ 32 t Weißbohnen . — . Zuckerrüben. — t 


Geſamtangebot 963 r. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hazakowſki, 
horn, vom 3. Juli In den letzten Tagen wurde 
notiert Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 100—130, Weißklee, mittlere Qualität 130— 170, 
Weißklee, prima gereinigt 170—230, Schwedenklee 200228, 
Gelbtlee 65.—75, Gelbtlee 5 ee 35— 40, Inkarnattlee 120— 140, 
Wundklee 95—110, Rayaras, bie). Produktion 170200, Tomothe 
40—50, Serradelle 20—22, Sommerwicken 22—24, Winterwicken 
75—85, Peluſchten 28.—35, Viktorigerbſen 35—38, Felderbſen 
30—32, grüne Erbſen 30—32, Pferdebohnen 24— 26, Welbient 
60—65, Raps 5 — 55, Sommerrübſen 48— 53, blaue Saat⸗ 
lupinen 11.50 — 12.50, gelbe Saatlupinen 13. 0— 14.50. Lemſaat 
55—65, Hanf 45—50, Blaumohn 70—80, Blaumohn, nener Ernte 
52—57, Weißmohn 100— 120, Buchweizen 22— 24, Hirſe 20— 25. 
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